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Die Deutſchlands hat durch die Vermitt⸗ 
lung der Schweiz an den Präſidenten Wilſon das Erſuchen 
gerichtet, dis Herbetführung eines dauernden Weltfriedens im 
Sinne ſeines Programms in die Wege Zu leiten, ſte hat ſich zu 
Friedensverhandkungen auf Grundlage der vierzehn Punkte 
vom 8. Januar und der Rede Wilſons vom 27. September be⸗ 
reit erklört. Dieſe Nobe weltgeſchichtlicher Bedeutung iſt in der 
Nacht vom 3. auf den 4. Oktober abgegangen und muß ſich 
ſchon in den Händen Wilſons befinden. 

Das iſt das Weltereignis des 5. Ottober, das unter den 
furchtbarſten aller Kriege tatſächlich den Schlußſtrich fetzt. Die 
Vorbeſprechungen über die Einleitung der Friedensverhand⸗ 
lungen können ſich vielleicht noch eine Weile hinziehen und 
in dieſer Zeit können die Flammen des zuſammenbrechen⸗ 
den Weltbrandes noch einmal hoch emporſchlagen, doch würde 
durch folches Verfäumnis nur unnütz Vlut vergoſſen, an dem 
Erhebnis des Weltkrieges nichts Weſentliches mehr geäündert 
werden. — ö 

Den Arbeitern, die wiſſen, was es heißt, einen Streik ab⸗ 
brechen, braucht kaum näher auseinandergeſetzt werden, was 
es heißt, einen Krieg abbrechen. Mam geht nicht eher in die 
Wer aſtatt, ols bis zwiſchen den Vertretern beider Teile eine 
Einigung zuſtandegekommen iſt. Man macht Schluß, wenn der 
Streik abzubrökeln beginnt, aber man vermeidet es, in aufge⸗ 
löſten Haufen zur Arbeit zurückzukehren. Dasſelbe glt in noch 
viel höherem Grade vom Kriege. Wird er abgebrochen, dann 
heißt es, mit geſchloſſener Front in den Frieden gehen. Dann 
heißt es, die kurhe Spanne Zeit noch aushalten, bis die Emigung 
erzielt iſt. heißt es, Diſziplm und Ordwung wahren bis zum 
kehten. Daß den Ruſſen die moraltſche Kraft dazu fehlte, war 
ihr Verhängnis, und dus ihrem Fehler müſſen wir lernen. Die 
Auflöſung der rufſiſchen Dilziplin hat erſt den vorübergehenden 
Sieg der deutſchen Imperialiſten zur Folge gehabt. Die Auf⸗ 
klöſung der deuiſchen Diſziplin würde nur anem gegueriſchen 
— zu Hüfe kommen, der nicht ſo leicht vergäng⸗ 

iſi. 
Nachdem der Meichstagsprüſident Fehrenbach dem Frie⸗ 

densſchritt der deutſchen Regierung die Billigung des Reichs⸗ 
tags ausgeſporchen hatte, hat der Abg. Haaſe namens ſeiner 
Fraktion basſelbe getan. Das berechtigt zu der Hoffmmg, daß 
kein Mann und keine Frau im Volke daran denkt, der von der 
Regierung unternommenen Aktion in den Rücken zu fallen. 

Der neue Reichskanzler hal offen ausgeſprochen, daß er 
ſeinen großen Schrili erſt uniernehmen konnte, nachdem Ber⸗ 
trauensmänner der Arbeiterſchaft zu den höchſlen Aemtern im 
Reiche geiangt waren. Dieſe einfache Feſtſtellung beſtätigt den 
Charakter der deutſchen Soziotdennokratie als der kämpfenden 
internationalen Freedenspartei Deusſchlands. 

Wenn der Erfolg das Werk krönt und wenn ſich das 
deulſche Bort alsbuld als Milglled eines frrien Völkerbundes 
im Frieden wiederfindei, dann kann die Sozialdemekrarie auf 
ihr Bert mit Sidiz zurückbllcken. 

Mit der Antwort des Prüſidenten Wilſon auf die deutſche 
Friedensnote ſind die Vorverhandlungen über den Frieden 
exöffnet. 

Die deutſche Regierung hat Wilſon gebeten, die Anbah⸗ 
nung des Friedens in die Hand zu nehmen. Wilfon hat auf 
bieſes Erſuchen mit drei Fragen geantwortet. Daraus geht 
Hervor, daß er die Herbeiführung des Friedens tatfächlich in 
ſeine Hand zu nehmen gedenkt, wenn die Antwort auf ſeine 
Srei Fragen befriedigend musfällt. 

Die erjte Frage, ob die deutſche Regierung die 14 Punkte 
Wilſons annimmt, iſt durch die Note vom 6. Oktober eigent⸗ 
lich ſchon beantwortet. Wenn man ſagt. man wolle beſtimmte 
Bedingungen zur Grundlage von Verhandlungen nehmen, ſo 
üſt damit eigentlich ſchon ausgeſprochen, daß man dieſe Bedin⸗ 
Sungen grunbſätzlich annimmtit und mur über ihre Ausfübrung 
perhandeln will. Gerade vom deutſchen Standpunkt aus iſt es 
ſehr wichtig, die 14 Puntte Wilſons als eine beſchloſſene Einheit 
zu betrachten, als ein Ganzes, das vor allem auch ganz ge⸗ 
ichluckt werden muß. Jeder Teil wird durch den Friedens⸗ 
ichliiß nach Wilſons Plan auf dedeutende Rechte, die ihm bisher 
Suſtanden, verzichten müſſen: ſo auf das Recht, ſeinen Nachbar 
Wertſchaftlich zu boyfottteren, ihm die Freiheit der See zu ver⸗ 
wehren, mit anderen Scheinvertröüge czuſchtießen uüfjw. Wenn 
Deutſchland aus dem Friedensvertrog gunz beſondere Ver⸗ 
Pflichtungen übernehmen fakl. mit denen eins abgufinden ge⸗ 
wiß ſehr ſchwer iſt, ſo ſteht dieſer Paſſipfeite doch eine ſehr 
erhebliche Aktipſeite gegentſtber, Werm der Rar Wilſons in feiner 
reinen Abſicht durchgeführt wird. Sicherer Weltfrieden, Ab 
rürſtung und Weltwirtſchaftsfreiheit ſind Güter, für die auch 

Eei hoher Preis nicht leicht au hoch iſt. ö 
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Auf die dritte Frage Wilſons hat W. T. B. ſchon die 
richtige Antwort gegeben. Das Friedensangebot iſt kein An⸗ 
gebot derer, unter deren Verantwortung der Krieg behonnen und 
geführt worden iſt, ſondern ein Friedensangebot des deutſchen 
Volbes. Das. deutſche Volk hat durch die vollzogene friedliche 
Umwölzung mittels ſeiner Vertretung die politiſche Herrſchaft 
im Reiche angetreten, es ſteht für die Ehrlichkeit ſemes Ange⸗ 
bols und für die Aufrichtigkeit, mit, der der eingeſchlagene 
Weg weiter verfolgt werden ſoll. — 

Wos die zweite Frage betrifft, lo iſt ſie i dem Augen⸗ 
blick, in dem dieſe Zeilen in Satz gehen, noch Gegenſtand von 
Veratungen im engeren Kabinett der Regierung: Indes kann 
zu ihr lallerdings nur als Einzelmeinung des Verfaſſers) jetzt 
jchon folgendes geſagt werden: Nachdem die deutſche Regierung 
auf jede aus dem Kriege refultterende Gebietserweiterung ver⸗ 
zichtet und auch die vielumſtrittene Fauſtpfandtheorte aufge⸗ 
geben hai, iſt die Frage der Räumung der beſetzten Gebiete nur 
noch eine Frage der Umſtände, unter denen ſie ſich vollziehen 
ſoll. Es iſt daher zu hoffen, daß ſich auch über ſie eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielen laſſen wird. 

Die Frage Wilſons bezüglich der Räumung der beſetzten 
Gebiete iſt nicht ganz klar geſtellt. Wilſon ſagt, er könne ſeinen 
Verbündeten keinen Waffenſtillſtand vorſchlagen, ſolange das 
bdeutſche Heer auf ihvem Voden ſteht. Die Räumimg der be⸗ 
ſetzten Gebiete läßt ſich aber praktiſch nur dann durchführen, 
wenn ſie ohne feindliche Gegenwirkung vollzogen wird. Wilion 
kann unmöglich gemeint haben, die deutſchen Truppn ſollten 
die Räumung vollziehen, während von der anderen Seite mit 
Tanks, Grafiaten und Maſchinengewehren gegen ſie vorge⸗ 
gangen wird. Das hieße, die deutſchen Truppen dazu auf⸗ 
fordern, ſte follten ſich angreifen laſſen, auf jegliche Gegenwehr 
aber verzichten. öů 

Würde man die Frage Wilſons und die in hhr enthaltene 
Forderung ſo auffaſſen, ſo hätte ſie natürlich keinen Sinn. 
Totſächlich kann der Waffenſtillſtand nicht erſt begimen, 
wenn die beſetzten Gebiete geräumt worden ſind, ſondern in 
dem Augenblick, in dem mit der Räumung begonnen wird, 
muß naturgemäß die feindliche Einwirkung von der andern 

Was will 
E Vuhn“ 

Der frühere Reichskanzler Hertling hat ferrerzeit in 
einer Rede im Hauptausſchuß des Deutſchen Reichstags ares⸗ 
einandergeſetzt, daß ein großer Teil der im Januar aufgeſtell⸗ 
ten vierzehn Forderungen Wilſons von vornherein ohne weite⸗ 
ves annehmbar, der andre zum mindeſten diskutabel ſei. Bei 
dieſer Anregung zum Frieden blieb es aber damals. Ein 

offiztelles Angebot Deutſchlands an die Gegner, mit ihnen die 
gencuere Ausführung der 14 Punkte zu beſprechen, erjolgie 
damals nicht. 

Umgebehrt hat Oeſterreich kürzlich den Gegnern Frie⸗ 
densverhandlungen angeboten, ohne genauer die Grundlagen 
anzugeben, auf der die Verhandlungen zu führen wären. 
Darquf antwortete die ameritaniſche Regierung der öſter⸗ 
reichiſchen: Sie habe wiederholentlich mit voller Aufrichtigkeit 
die Bedingungen bekanntgegeben, auf weſche hin ſie einen 
Frieden in Betracht ziehen werde, ſte könne und werde keinen 
Konferenzvorſchlag in Erwägung ziehen über einen Gegen⸗ 
ſtand, über den ſie ihre Stellung und ihre Abſicht beretts 
klargeſtellt habe. 

Aus dem Zuſammenhalt dieſer beiden Taiſachen geht 
hervor, daß ein Friedensvorſchlag jetzt 

nur dann Ausſicht auf Erfolg 
haben kunn, wenn er die deutſche Januaraktion mit der öſter⸗ 
reichiſchen Septemberaktion kombiniert. Im Januar hat 
Deutſchland die 14 Punkte Wilſons für diskutabel erklärt. im 
Sepiemder hat Oeſterreich Verhanlungen vorgeſt agen. So⸗ 
mit wäre jetzt mur zu jagen, daß dieſe Verhandlungen auf 
Grund der 14 Puntte Wilſons zu führen wären. 

Es iſt darum von größtem Intereſſe, ſich an das Friedens⸗ 
prugramm zu erinnern. das Wilſon in ſeiner Botſchaft vom 
8. Jarntar aufgeſtelit hat. Dis erſten vier Prntte können von 
deutſcher Seite nicht die nündeſte Anfechtung erfahren. Sie 
fordern die Oeffentlichteit aller ilternationoten Verträge, Frei⸗ 
heit der Meere, Beſeitigung aller wirtſchaftlichert Schronken, 
Gleichheit der Handelsbeziehungen unter allen Natioren, all⸗ 
gemeine Abrüſtung. Der fünfte Punkt fordert Kolonialpolitit 
im Intereſſe der betroffenen Bevölkerung, ift alſe weit Reter⸗ 
Fretierbar und Verhandlungsgegenſtand. Ver ſechſte Prentt 

Daniig, Sonnabend den 12. Oliober 1018 
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Seite aufhören, alſo der Waffenſtülſtand betinwn. Die 
Frage Willons kann nur ſo auffgefaßt werden, ob Derulſchunnd 
bereit ſei, ſofort mit dem Aufhören der feindlichen Eimeirkung 
die Räumung der beſetzten Gebiete zu beginnen. 

Das iſt,eine Frage militäriſcher Natur, über de den 
milttzäriſchen zachmännern das erſte Gutachten zuſteht. Aüer 
noch einmal: Wir tömmnen uns nicht vorſtellen, daß an deür 
Frage die Verhandlungen ſcheitern könnten. — 

ů Allerdinzs darf man nicht annehmen, daß mit einer 
befriedigenden Antwort auf die drei Fragen Wülons ſchhn 
alle Schwierizteiten hinweggeräumt ſeien, die ber Eeinlellung 
von Friedensberhandlungen entgegenſtehen. Wem die Ptä⸗ 
üminarien zwſchen Amerika und den, Mitkelräich'en bertül⸗ 
bart lein weren, ſo wird das zunächſt nur f bedelien, 
daß Wilſon de Bermittlung zwiſchen den Mittelmmächten uid 
der Entente übernimmt. Es wäre alſo immer noch denkbar, 
daß im Kriegrat der Gegner Wilſons Programen durch ein 
anderes, für die Mittelmächte unannehmbares erteht würdeß 
ſo daß ein Enkampf doch nicht zu vermeiden wäre. Deſes 
furchtbare Umlück zu verhüten, würde dann die Alfgabe 
Wilſons und der Sozialiſten in den Ententeländern ſen. An 
der ehrlichen Abſicht Derriſchbands, auch unter Opfern zu anem 
dauernd geſicherten Weltfrieden zu gelangen, kann miter, den 
gegebenen Unſtänden tein Zweifel mehr beſtehen. 

Die größßſe Wahrſcheinlichkeit pricht jetzt aber dollr, 
daß die Frag, wann man zu Frisdensverhandlungen bon⸗ 
men wird, nur noch eine Frage des Tempos ist. De Lor⸗ 
bejprechungen lönnen kurz ſein oder ſie können ſich noch eüvas 
iänßer zumztehen, werden aber an einem beſtirnuten Bunbk 
in · mirkliche Fr⸗HLasererhandlungen übergehen. Und dieſe 
Friedensverhamdlungen werden auch zum Frirden führen. 
Ob dieſer Frieden ein wirklich dauernder, allen Völkern hleiche 
Freiheilsrechte verbürgender ſein wird, wie er Wülon vo⸗ 
ſchwebt wird vom Geiſte abhängen, in dem die Verhond, 
lungen gefühn werden. Noch ſind nicht alle Gefahren be⸗ 
ſchworen, aber ſchon kann man ohne allzu große Urvorſichüg⸗ 
keit prophezeln daß der furrchtbarſte eller Kriege vor ſeihem 
Ende ſteht. 
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fordert Räunnng des ganzen ruſſiſchen Gebiets. Er iſt glak 
anmehmbar, da die Räumung mit Friedensſchluß ohnehin ein 
treten muß. Punkt ſieben ſpricht von der 

Wiederaufrichtung Belgiens, 
wogegen ſich jeht von deutſcher Seite in Widerſpruch erhebl. 
Das von den MRehrheitsparteien, allds » neuen Regiermtß 
angenommene ſoztaldemokratiſche Mind p.ogramm geht hier 
ſogur wräber ind kündigt eine Berſtän-igung über die Eit⸗ 
ſchädigung Beigens an, wovon bei Wilſon nicht die Rede it 
Es fordert aber Räumung Belgiens, wobei die Frage oſſen 
bieibi, vö die Mumung ſchon zu Beginn der Friedensverhand⸗ 
lungen ooer nah ihrem Abſchluß erfolgen ſoll. 

Pumkt neun fordert Berichtigung der italleniſchen Gven⸗ 
zen nach dem klr erkennbaren Beſißſtand. Das iſt von deſter⸗ 
reich ſchon ſeinetzeit angeboten worden, um Italien vom Kriege 
abzuhalten. Fir die Völber Oeſterreich⸗Ungarns wird Ge⸗ 
legenheit zu aulonomer Entwicklung gefordert. Hierüber be⸗ 
ſteht kein Strei. Punkt elf verlangt die Wiederherſtelung 
Rumäniens. Serdiens und Montenegros. Die Wiederherſtel⸗ 
lung Rumänterz ergibt ſich aüs der nötwendigen 

Reviſion des Oſtfriedens 
von felbſt. die Schmierigkeiien für die Wiederherſtellung 
Serbiens ſind durth den Adfall Bulgariens beſeinigt. Gehel⸗ 
über Bulgarien haben wir keine Verpflichtung mehr: der 
Zugang Serbiers zur See kann keln Sireitgegenſtand ſein. 
Punkt zwölf ſtelt üür die Türkei hinſichtlich der autonamen 
Enttaicklung äßnliche Bedingungen wie für Oeſterreich ind 
freie Schiffohri durch die Dordonellen. Aich dieſer Bedin⸗ 
gungen wenen wird niemand den Krieg Weiterführen wollen⸗ 
Punnkt vierdehn fordert den Völkerbund, worüber vollhon⸗ 
menes Einverſtündnis beſteht — 

Es bleiben 

ziwei ſchwierige Punkte, 
acht und dreigehn. Punktt acht fordert zimächſt Befretung der 
befetzten Gebiee Frantreichs, worüber wieder kein Streit, 
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rung dewohnt lind. ongehören ſollbii. Bel ſtart 
— 1 im Oſten wird ſchwwer feihyuͤſtelen 
ſein, weiche iete unzweiſeihaft voiniſch intk auf keinen 

Ban laeße ſich aber ——— Se 
ohut ptruhlſchr é 

Trehdem. 22 14 Puntte Wilſons zwet borte und hune⸗ 
r/ Punkte raidalien. bleiben ſte boch Hinket den uberloßen   
Friedensarbeit 

Ein großer geſchichtlicher Tag 
Te „Borwärtz eninehmen wir: 
Es wor ſell dem 4. Eygaſt der gräßle geichicheltche Lag den 

beuiſchen Reichekags. Die Sorge, von der Präſthent Fehrendach 
in friner Kinleilenden Re Rede ſpruch., ließ freilich freudige Stimmungen 
nicht sufkamms'en. Atder üter der Berkemmiesg, Lie lu dwaften 
Matten Des ganze Haus von den Abeordnetenfihen bis zu den ober- 
ſten Räsgen küste, Laß dis eſte Zrverſicht, danß es nun zu Ende· geht 
und daß unſer Volt den ſjchweren Aufgaben der kommenden neuen 
Ielt gewochjen jein würde. 

Die Rede des neurn Reichskanzlers läßt in jedem Wort den 
überzeugten Anhänger einer freiheitlichen inneren Entwicktung und 
eines auf Demokratie gegründeten Weltfriedens erkennen. Der neue 

Männ der neuen Zeit ührt lich als ein Mann feſter Sachlichkeit und 
wicht.ber klingenden Redengart ein. Das redneriſche Natbas ftegt Wen 
nicht, und die Bedeutung lelner Worte zwingt ihn, ſich eng an feine 
Kufzeichnungen zu ballen. Jum erstenmal ſpricht ein Kanzler, der 
eim erdrückende Mehreit der Bolksvertretung geſchloſſen hinter ſich 
Weik dies und rin guler Teil lachlicher evereinſtimmung lößt auch 
del der Ninderheit hörberen Wäderjpruch nicht aufkommen. Als ein 
ücblichter Mann ſteht der Prinz“ vor uns, während ſeine Rede aus 

einem dunkel gefürvten Organ herrerſtrömtt, ꝛücht als Herrenmenſch. 
der in Kommamdaton das Archt einer angeborenen Autorttät ver⸗ 

  

    
ierhen d. nen Staatsfetretüre, die Genoſſen 

Scheidertunn un er, die Jerrrumsdcögrorbreren Größer ss 

Erzberger, neben lißen die dekannten Geſtalten n. Paver und 
der Kolonialſtaaiskekretär Dr. Sotlf, der ſeit Freuag auch dem Herrn 
v. Hinde d⸗ nie ſchwere Vürde des Auswörtigen Amtes abgenammen 

Friebders und andere altbelamate Geſtalten. Tauſend 
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Sidurn enbeünsuitellen. Dem: — Smebhöngige⸗ Haele. 
ů Keßkegen will, und der Vele ö 

Seyda, der die ſefortige? 

Bedentung Euweift, die die Annaßme der 14 Punfte Biljens für den 
Oſnas Preusters vaben iuse⸗ weil uf den Werten — die iaee Meeres, 

  

fann riwe Stunde davertr die Sikung, aber Stunden ver⸗ 
grhen. ebe dckenen dit Starven ſich löfen, die dos große geichichl-⸗ 
liche Ereisnis teäbrcchen, urd Lraußen die Raßſen, die das Haus 

Asbagern Eus zu Renen raſch die Kande von den Borgängen dreiüsnen 

gebrungen üöl. Spet erlnichen die Lichter ia den Fenfleru, uber viel- 

Aagen werden in di-zer Niunzt offen geblieben hkein. Derfichiund huꝛ 
geistochen. Deufchland woertel arr Antwort! 

  

     
Alles kann ſich ungeſtalten! 

Alles EEun ſich nugeiterlen“ 

Meg das dendte Schichel wellen, 

Matis auf der Reäies Bohn! 
Txem der: Gücke: frar den Stlern! 

Sirig. iretz Bogendreng nun Meltrrn, 
Söhn wir Cätar in ben Kche. 

Sußs en Schnethiing ungft-en vagen⸗ 
Wer um Hehes käntpfl. vurt weger“ 

Deben gell es ober Sos. 

Laß Re Bese dennernt Stender 

Mer Lleid immer. eeßf de beder 

ODder ſchetern, EüA Fiie??:—   
Tarecete. rr Serlänter zu dedenten. Die gis erite 

i8e Does Amde Sereen westrts eeut be— Lüier 
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— Wenbenee der Völker krei Iu bei 

Politiſche Wochenf 

unter dem Vorkih eines Prinzen aber mit dem 
von einem halben Dutzend Soziaiden. „fraten. Die Leriſchen Sozlal- 
demokraten. die das getan huden, bringen damltt ein u, aber voben 
lie haben ſich nicht dazn gebrängt, Miniſter zn werden en 

    

      
   
    

     

   

      

Sint Hict Nanh 

ů Ai Kriege Atüngs 
mnen zu müſſen und ihm die Mä slichteit 

ſich mit ſeiner hanzen Kraft an dem würren 

einer Vorbennhen Eeirverſtunden iſt 
erweitert. Selne jüngſte Rede vom 27. September läßt das 
uicht erwarten, It aber an einigen Stellen noch mehrbeutig 

    

Friebensruf der franzyfiſchen Goiialiſten — 
Für die Annahme des deutſchen Angebols 

. Genßf. 7. Oklober. Der franzöſiſche Sozialiſtenkongreß 
beſchloß einflimmig die Abſendung einer Manifeſtes an Wilſon, 
in dem ausgeſührt wird, die Enteunte ſel verpflichtet, unler den 
nötigſten militäriſch-diplomatiſchen Garanllen auf eine Be⸗ 
iprechung des deuiſchen Borſchlages einzugethen. Das Manifeſt 
belont die demokraliſchen Reſormen Deutſchlands und bofft auf 
Wilſons baldige zweckmäßige Schritie zur Herbeifuührung des 
Iriedensſchlufſes. 

Cachln erklärie: Die Slunde iſt gekommen, um zu den 
Friedensfragen Stellung zu nehmen. Der Kongreß ernannle 
einen Ausſchuß, der in der Rachmiliagsſihung hierüber Bericht 
erſtatten ſollle. Hierauf wurde wie vorſtehend beſchloſſen. 

Erledensaktion der internationalen Sozialdemokratie 
Genf, 8. Oktober. Der Lyoner „Progtés“ erfährt, daß 

Troelſtra eine neue große Frit ensaklion der internalionalen 
Sozialdemokratie elngeleitet habe im Anſchluß an den Frie⸗ 

densſchritt der Miltelmächie. 

Deutſchland 
Biktos Adler zur dentſchen Demokratiſierung 

Der Führer der deuiſchen Sozialdemokraten Oeſterreichs führte 
im Wiener Urneorbneterhaille gu In Deutſchland lehrt die Rot 
deken. Es iſt das neben der ruſfiichen Reuslution woßhf merkwürdigſi 
Ereignis, daß ſich in Deulſchland heute ein Miniſterium Lebüldet ut 

gehörlgen M in iſchlag 

    

  

„Einſiehe für Pflichterfüllung 
bis zum Aleußerſten „“ Oas bat einſt ein deutſcher Offizier dem 
Kaifer aus dem fernen Siaußzcson gedeatßtel, als ſchon der Tod 

an die Tore ſeine ſeiner Feſtung po pochte. 
Kuch vor der Feſtung Deulſchland ſteht der Tod. Alcht Mal 

tchon iſt der Klusfall gesläst, der grinſende Schnilter zurück, 
geKieben. Zetzt wird zum neunlen Male Sturm gebiaſen. Bis 
iE die letzten Ecken und Winkel des Reichs dringt der Nuf zur 
neucn Offenſtve den Geides, zum neuen Wetikampf der ſüͤbernen 

Kugeln, wie eiiler Fehndesdünkel ſich einſ ausgedrückt vat. 
Spannung bälf die Well gefangen. Wird die Geſchichte einſt 
den Entein wieder erzãbien: „.. und alle, alle kamen! 7⸗ 
Sie dürſen nichis anderes hören und werden nichis anderee 

boͤren, unſere SEakel, wenn jeder für uns einſteht flir 
Pfiichteriültuns bis sum Acußerſlen. 

Darum zeichne! 
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er⸗Angenblick fur die Abrechnnng mil der Slbbin 
üus in die Lage gebracht, der Stinrmung Waſhinglons in einer 

—— des geſ⸗ alg aus. Deutſchtums Wert beimeſſen zu müſſen 
—et wird nicht ewig auf 06 warlen laffent Wae die Abrechnung 
milt 9*5 Stiddiskunſt, und auch die mit Ihren Fördere 

„ die Abrechnung kommiz nur über das Obſekt der Ab, 
ke Onung et lich die „Veulſche e Seitung“ eiwas im unlaren zu 
fein. Die Heimtüche des Balleti⸗Revolvers, die einen von Kühlmann 
nieuchelte, wird dann für dieſe Kriegsſchürer äaͤber nicht genügen. 

Aebergeſchnappt — 
Der Vorſtand der Deutſchen Vaterlandspartet erläßt o 

gende Kundgebungen: 
„Die Deutſche Vaterlandspartei erblickt in den Berhandlungs⸗ 

grundiagen, die die deutſche Regierung anzunehmen ſich bereit erklärt 
at das notwendige Ergebnis einer ſchwe achen und zielloſen Leitung 

Beginn des ues Die Deultſche Vaterlandspartei hai ſeit ihren 
eſtehen dieſe Politik auf das Kehellehe bekämpft, leider ohne Exjolg. 

Leht ſehen wir uns einem Schriite getzenüber, den wir als Tatfache 
hinnehmen müſſen und nicht mehr ündern können. Wir halten ez 
aber für iinſere ᷓfI icht, ſchon jetzt auf die offenbare Gefahr hinzu. 
weiſen, in die mir uns begeben würden, wenn wir durch einen 
Waſfenſtiliſtand England und unſeren übrigen Feinden die erſehnte 
Wißguchtent geben, ſich neu zu verſorgen und uns fo wehrlos machen 
würben, bevyr wenigſtens eine Grundlage der bes Mentſchn jeſt⸗ 
gelegt waͤrden iſt, die Ehre, Beſtand und Zukunft des beuiſchen Boter, 
landes wahrt. Uns aber und allen Geſmnungsgenoſſen erwächſt die 
heilige Uflicht, mit äußerſter Kraft acles zu tun, um das deutſche Volt 
zur Erkenntnis der ihm drohenden Gefahren zu bringen, wenn nötig 
zur Vöchſen Widerſtandekraft gezenüber „Geſen Geinden anzu⸗ 
pornen. Nur, wenn unſere Feinde eine ſolche Geſinnung im deutſchen 
Volle artennen, kann os noch gelingen, ſtatt der ſchmachpoll unſere 

Zerſtlörenden Unterwerfung einen ehrenvollen Frieden zu 

   
Zutunft 
err'ngen.“ 

Die Vaterlandspartei hat leider nur zu viel Erfolg ge⸗ 
habt, ſie war es, die durch ihre wüſte Agitation eine Politik der 
Annäherung an die feindlichen Völker vor Jahresfriſt hinter⸗ 
trieben hat und wofür ſie zur Verankwortung gezogen werden 
muß. Ihre Führer brüſteten ſich geradezu mit ihren „Erfol⸗ 
gen“, mit dem „Frieden“ von Breſt⸗Litowsk, der Beſeitigung 
der Staatsmänner, die für den Verſtändigungsfrieden waren 
und mit ihren Erfolgen gegen die Demokratiſierung Deutſch⸗ 
lands. Die von der Vaterlandspartei jo ſehr beſeindeten 
Reichstagsabgeoedneten Scheidemann und Erzberger ſitzen 
heute in der Regierung, Tirpitz aber, der groß—mütige Grün⸗ 
der-der Vaterlandspartei ſteht draußen und ſieht, wie der be⸗ 
kannte Lohgerber, ſeine letzten Felle fortſchwimmen, Er ver⸗ 
ſucht mit ſeinem Aufruf noch die letzten ſeiner Getreuen bei 
der Stange zu halten. Dies mag auch der Grund ſein, weshalb 
Tirpitz ſich entſchloß, den Danziger Vaterlandsparteilern am 
nächſten Sonntag in der Sporthalle, nutürlich hinter verſchloſſe⸗ 
nen Türen, etwas Mut einzuflößen. Zu retten wird es freilich 
nicht mehr viel geben, denn nur politiſche Kindsköpfe können 
nach an die Verwirklichung der verrückten Pläne der Draht⸗ 
zieyer der Vaterlandspartei glauben. Das Vernünftigſte was 
die Vaterlandspartei nach ihrem politiſchen Bankrott jetzt tun 
könnte, wäre ihre Auflöſung beſchließen. 

Eine agrariſche Schimpfkundgebung 
Als Gegner der parlamentariſchen Volksregierung meldet ſich 

jofort der großagrariſche Bund der Landwirte. Sein Ausſchuß hat eine 
Entſchließung gefaßt, deren Niveau durch folgenden Abſatz herab⸗ 
dirigiert mird: 

„Slakt alles daranzujetzen, um die geſamien Kräfle, das Tun 
und Sinnen des deulſchen Bolkes allein dieſem Siele zazuführen 
und es ſo ſtark zu machen, um diejen Kampf um Sein und Nicht⸗ 
jein zu beſtehen, hat die Demokralie die Jeit dieſer ernſteten Rol 
des Balerlandes benuht, um ihre eigennützigen Zlele zu verfolgen⸗ 
kclgen, und hal dadurch ine Schwächung unſerer inneren und 
aneren Iront belgetraden 
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er durch Buſchs Wermitlang von einer gutherzigen Wirtin in 
Sonderbach erhalten hatte, die ſich nicht wenig über die gunt⸗ 
artuna der künftigen Seelſorger des Landes entrüſtete: „Bie: 
— ja. ſoviel ſie wollten und bezahlen konnten, aber Schnape 

Und müeß aina es ans Feuerſchlagen und auch das gelang, 
obgleich nicht ohne Müßde. Ein klemes Flämmchen glimmte 
zwiſchen ſeinen Fingern. und einen Augenblick ſpäter brannte 
eine große blaue Flamme ruhig unter dem Wallon, vor dem 
N ſich, um ſie beſſer beobachten „zu, können, auf die Knie warf. 
Man hötte vermuten können, ein Feueranbeter ſei in die clte 
Kloſterkirche gercnen. 

Es war der füinfte und der weitaus größte Ballon, den 
er zuſammengeklest hatte. Sie waren ſtptig gewachſen und 
alle hatten Sbrbvor im Augenblick ihres Aufſtiegs den Weg 
durch das zerbrochene Fenſter genommen, das die IIrſache 
eine⸗ lebhaften Luftzugs in dieſer Kichtung war. Bei den 
vorangegangenen Verfuchen war es ihm nur darum azu tun, 
die von der verbünnten heißen Luft getragenen Kugeln em⸗ 
Voriteinen und dann fiiegen zu ſehen. Diesmal follte ihre 

higkeit geprüft werden, denn auch er wollte ſchließlich, 
einmal die Kioſtermauern hinter ihm lagen, Ballon⸗ 

bauen. die ihn ſelbſt über alle Berge trügen, auch wenn er 
wo, cu der Alb Landpfacrer geworden wäre. Dann 

t: Von oben herunter wie ein Engel vom Himmel, 
getachte er ſeinen Mitmenſchen zu erklären, daß eine neue 
Zeit angehrochen ſei und daß ſie alle in Zukunft frei vom 
Erdenſtaub durch die Lüfte fliegen könnten, wenn ſie nur 
wollte). 

jich auf einen der breſthaften Vöcke und 
„ wie lich die Hülle langſam dehnte. 

Ding, w eine Beule, dori 
eine Falte perichwund ulnd das Gan 2 mehr und mehr eine 
bübiche kugelige Geſtalt annahm. 

Bon Zeit zu Reit Lihe er das Feuer unter dem Ballon 
mik ein paar Löffeln friichen Branntweins, das dann 000 
aufflemmie und den Ballon in un dem Schwanten verſetzte. 
reits hing derſelbe nicht mehr an dem ihn von oben balten⸗ 
den Sindfaden, welcher ganz L geworden war, ſondern 
umgekehrt an den ſechs Schnüren, die ihn mit dem belaſteten 
Brett am Boden verbanden. 

„Wie er ett geworden iſt.“ dachte der iunge Erfinder, 
leiſe lachend⸗ „Hund derbei ſieht er aus, als ob er atmete wie ein 
le den Peßen, Aber das alles iſt nur⸗ i Dercaſ, 
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Arheiterbewegung wenn nicht ſofort. herbeizuführen ſo. 
Keinzilleiten und vorzubereiten. Wenn die Völker, ſo, wurde 

dort geſagt, mit einander Frieden ſchlöſſen, ſollten die deutſchen 
„ Arbeiter einander nicht an die Kehle fahren. Uebergang 

  

zur-Friedenswirtſchaft ſtelle die Arbeiterklaſſe vor die unge⸗ 
heiterſten Probleme, die nur im Geiſte des Sozialisnus ge⸗ 

ſöſt werden könnten. Die nächſte Aufgabe ſei die Aukhebung 
ü der geſellſchaͤftlichen Klaſfenunterſchiede, ſie erfordere die ganze 
Hingebung der Arbeiterklaſſe. „Darum“, ſchloß der „Vor⸗ 

Cärts“, „laßt in werdender neuer Welt unnitz Erinnern, ver⸗ 
gderblichen Streit begraben ſein.“ ů 

Darauf antwortet die Parteileitung der Unabhängigen 
mit einem Aufruf, der die ſchärfſte Kampfanſage gegen die 
eutſche Soßialdemokratie darſtellt. Der Aufruf enthält keine 

rinzige Forderung, die nicht auch von der ſozialdemokratiſchen 
Partei ebenſo oder ganz ähnlich geſtellt. wurde, überſchlägt 

ſich aber in Anklatzen, deren Unſinnigkeit für jeden, der nüch⸗ 
ternen Denkens noch fähig iſt, offen zu Tage liegt. 
So wird z. B. behauptet, die ſozlaldemokratiſche Partei 
berßochte nicht bie Forderung der Amneſtie. Nun hat der 
Vorwärts“ in ſeinem eben zitierten Artikel vom 6. Oktober die 
Aumnneſtie nicht nur gefordert, ſondern, was etwas mehr iſt, ſie 
angekündigt. Fordern iſt leicht und bequem, das wiſſen 
wir auus alter Zeit. Durchſetzen iſt ſchwerer. In dieſem Fall 
hatte aber die Sozialdemokratie ſchon ein gut Stück des Ge⸗ 
jorderten durchgeſetzt, ehe noch die Unabhängigen mit dem 
Fordern begannen. 

n denn Aufruf wird weiter geſagt, die Sozlaldemokratie 
ſei in die Regierung berufen worden, um die bürgerliche Ge⸗ 
jellſchaft zu ſtithen, ſie habe die Forderung aufgegeben, daß 
die Ketaſtrophe des Weltkrieges von der Sozialdemokratie 
üEARiiht werden müſſe, a 
des ſfozzaliſtiſche zu ſetzen. In dem programmatiſchen Artikel 
des „Lorwärts“ vom b. Oktober wird genau das Gegenteil 
davon klar ausgeſprochen. Daß die Sozialdemokratie die 
hürgerliche Geſellſchaft ſtützen will und den Sozialismu⸗ 
preisgibt, iſt weiber nichts als eine Wahnvorſtellung, die den 
hmabhängigen von ihrem krankhuften Haß gegen ihre einſtigen 
Parteigenoſſen eingegeben iſt. Allerdings, das geben wir zu⸗ 
Wir betrachten den Sturz der bürgerlichen Geſellſchaft und die 
Verwandlung der kapttaliſtiſchen Geſellſchaft iw eine ſozialiſtiſche 
nicht als die Aufgabe der nächſten 14 Tage oder drei Wochen. 
Die Aufgabe dieſer nächſten Zeitſpanne iſt, einen geſicherten 
Frieden für alle Völker der Welt herzuſtellen und die Umwand⸗ 
Mug De— in ein hes S efen zu voll⸗ 
ziehen. iſt, wie wir ohne weiteres zugeſtehen, noch nicht 
alles, aber es iſt doch immerhir ſchon etwas, und wenn die 

esdemokraten zu dieſem nüchftliegenden Zweck in die Re⸗ 
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ierung eingetreten ſind, ſo wird man das allgemein, von f. 
einem kbeinen Häuflein eingeſchworener Fanatiker abgeſehen, 
jehr gut begreiſen. 

Der Aufruf der Unabhängigen ſagt, die ſozialdemokra⸗ 
kiſche Partei ſei ohnmächtig und einflußlos geweſen, ſolange 
das Kriegsglück den Imperialiiten günſtig war, obwohl ſie oder 
richiiger, weil ſie Kriegskredite bewilligte. Darauf wird die 
Frage erlaubt fein, zu welcher Macht und zu welchem Einfluß 
die Unabhängigen dodurch gelangt ſind, daß ſie die Kriegs⸗ 
kredite verweigerten, und wieviel Setunden der Krieg dadurch 
verkürzt worden iſt. Die Sozioldemokratie hat die Forberun⸗ 
gen ihrer auswärtigen und innern Politik ailerdings nicht 
durchſetzen die bürgerliche Welt im Sieges⸗ 
rauſch ſchwelgte, in manchen Augen in ſchien ſie wirklich 
beinahe ſo einflußlos wie die UInabhängig 

   

     

   

  

     

      

   
n. Aber all dus, 

wus in den lehten Tugen geſchehen iſt und von dem ſelbſt die 
Unabhängigen geſagt haben, daß es gut iſt, iſt doch nicht von 
den Unabhängigen ſondern von den Sozialdemokraten ge—⸗ 
macht worden. Die Unabhängi 
heit, was ſie immer iun: Sie ſtun; 
Hoſentaſchen dubei und verſicherten, und verſicherten, ſie könn⸗ 
ten das alles viel beſſer. 

Nebenbei, wenn der unabhängige Aufruf bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von einer Politik der „Scheidemann und Ebert. 
David und Lenſch“ ſpricht, ſo muß dieſes Kunſtſtück gleich 
zurückgewieſen werden. Die Theorien des dem Kreiſe Radeks 
oentſtammenden Genoſſen Lenſch ſind ſtets deſſen geiſtiges 
Privateigentum geblieben, und ſie haben auf die Politik der 
Partei niemals den allergeringſten Einfluß ausgelibt. Lenſch, 
der in den erſten Monaten des Krieges auf Seiten der Unab⸗ 
hängigen ſtand und dann plötzlich ganz rechts hinüberftel, iſt 
ein intereſſanter Eingänger und gar nichts anderes. 
ů Der Aufruf der Unabhängigen nennt ſchließlich als ſein 
Ziel die ſozialiſtiſche Republik. Daß dies einfach das alte ſo⸗ 
zialdemokratiſche Zi fte wohl allgemern bekannt ſein. 
Wenn die Unabhängigen damit etwas beſonderes vor uns 
voraus haben wollen, ſo müſſen ſie ſchon erklären, wir hötten 
es aufgegeben, was nus natürlich niemals eingefallen 
Wenn ein Unterſchied der Auffaſſungen beſtehen ſollte. 
könnte er hö⸗ die Methode betre 
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wälzungen“ und »Umgeſtaltungsprozeſſen“ ſpricht, a it 
Ausdrücken operiert. die wir uns vollſtändig zu eigen nrachen 
können. Auch die Unabhängigen ſind ebenſo wie wir, um die 
ruſſiſche Terminologie zu gebrauchen. Menſchewiki, der Unter⸗ 
ſchied beſteht ur durin, daß⸗wir das offen ausſprechen, wäh⸗ 
rend es die Unabhängigen mitunter lieben, ſich bolſch eroiſtiſch 
zit koftümderen, um zu zeigen, daß ſin doch ganz andere Kerle 
ſind als tpir. 

zum Hohn proklamiert der 

      

unabhängige Aufruf     

   

kunft des 

ſie, an Stelle des kapitaltſtiſchen Syſtems 

     
       

    

  

   
   

  

   ů eile, was man von den Unabhängigen nach ihrer 
neueſten Leiſtung lagen konn, iſt. daß ihre Methode der Zu⸗ 

ft. des Sozialismus weiter nicht ſchaden wird, weil ſie nicht einmal dazu inftände iſt. ä—— 

—— ů 2 Vanziger Nachrichten 
Oberbürgermeiſter Scholtz 1 

Danzigs Bürgertum trauert. die Fahnen ſind auf 
Holbmaſt geſetzt. Die Stadt hat ihren leitenden Mann ver⸗ 
loren. Oberbürgermelſter Scholtz trat am Dienstag den 
Weg an, von dem es lein Zurück gibt. Plötzlich und ganz 
unerwartet traf uns die Kunde von ſeinem Ableben während 
einer Sitzung im Kriegsernährungsamt, die ſofſort vertagt 
wurde. Die ſpaniſche Grippe und eine hinzutretende Herz⸗ 
krankheit haben den ſchaffensfreudigen Mann im beſten 
Mannesalter jäh dahingerafft. 

Wir hatten des. öfteren begründeten Anlaß, in unſerem 
Blatte manchen harten Strauß mit Oberbürgermeiſter Scholtz 
auszufechten. Seine „Kriegshilße“ und die dort betriebene 
engherzige Finanzpolitik zu Anfang des Krieges, führten zum 
Zuſammenſtoß mit unſeren dort tätigen Genoſſinnen. In 
dien Auseinanderſeßungen zeigte ſich der Verſtorbene als 
üumnachgiebige Herrennatur. Das hindert uns natürlich nicht, 
ſeine großen Verdienſte um Danzigs günſtige Entwicklung 
lobend anzuerkennen. Und großzügig war ſeine Kommunal⸗ 
politk in hohem Maße. Er hat es verſtanden, an Dangig 
liegende Vororte der Stadt einzugemeinden, den Troyl der 
Induſtrie zu erſchließen und das um Danzig liegende bebau⸗ 
ungsfähige Gelände durch Ankauf der Spekulation zu ent⸗ 
ziehen uid für die Herſtellung billiger und gefunder Woh⸗ 
nungen ſicherzuſtell— Das ſind weithin leuchtende Mark⸗ 
ſteinre ſße Danzigs fördernden, weitunsſchau⸗ 
enden Kommunalpolitik. Mit welch großer Vegeiſterung 
Oberbürgermeiſter Scholtz ſich für eine glückliche Zukunft 
Danzigs einfetzte, beweiſt zur Genüge ſeine letzte große Rede 
vor der Staatshaushaltskommiſſion des Preußiſchen Abge⸗ 

  

    

   

    

ordnetenhaufes im Danziger Rathaus, die auch den. Unein⸗ 
geweihten mit ſeinen Plänen bekannt machte, deren Ausfüh⸗ 
rung dem Verſtorbenen nicht mehr möglich iſt. Auch ſein 
mannhaftes Auftreten gegen die Firma Schichau verſchaffte 
ihm Achtung bei allen denen, die ein lebhaftes Intereſſe an 
einer günftigen Entwicklung und Vergrößerung Danzigs be⸗ 
kunden. Wenn es nicht gelunge, iſt, die Waſſerkräfte der 
Radaune bei Böllan der Stadt nutzbar zu machen, ſo lag das 
nieht an ihm, ſondern an der rückſtändigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die gegen ſeinen Willen dieſe wichtige Ange⸗ 
legenheit vertagte, wodurch die Firma Schichau erſt die Mög⸗ 
li- erhi 8 d Zahlung eines be⸗ 

„der Stadt das in Ausſicht genom⸗ 
mene Grundſtück in eigennütziger Weiſe vor der Naſe wegzu⸗ 
ſchnappen. 

Mit der Arbeiterſchaft kam Scholtz erſt 1917 in engere 
Fühlung durch die Gründung des Großen Arbeitnehmer⸗ 
ausſchuſſes, deſſen Vorſitzender er war. An jeder Sitzung 
nahm er teil und menn er einmal verhindert war, ſo ließ er 
die Sitzung vertagen. Er legte großen Wert darauf, Wünſche 
und Beſchwerden von den Vertretern der Danziger organi⸗ 
ſierten Arbeiter direkt entgegenzunehmen. Sein Amt übte 
er ale Vorſitzender völlig unparteiiſch aus und ſchloß ſich oft 
9 s ehrlicher U ig den Proteſten der Arbeiter, 
wegen der ung mit Lebensmiilein und zu 
hohen Preiſen., an. 

Wir haben Oberbürgermeiſter Scholtz auch genug in 
der Stadtverordneten⸗Verfammlung, allerdings nur von der 
Galerie aus, kennen gelernt. Er hatte oft keinen leichten 

nd gegenüber den Wortführern der doart dominierenden 
n Geſellſchaft. Aber er konnte ſeine Gegner ſehr 

genau und wußte jeden ſo gut zu packen, daß er letzten Endes 
doch erreichte. was er wollte. 

Die Staͤdt verliert in Oberbürgermeiſter Scholtz einen 
iehr tüchtigen Verwaltungsbeamten. Es dürfte ſchwer ſein. 
für ihn vollwertigen Erſatz zu finden. 
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Zur Stadtverordneienwahl 
Man ſchreibt uns: 
Wie dringend erforderlich es in Danzig iſt, duß in das 

hieſige Stadtparlament endlich einmal friſches Blut hineinkomt, 
hat ſo recht die ietzte Stadtverordntenverſammlung bewieſen. 
Dieſe brachte es ig, den Antrag der hierher kommandterken 
Fremden, auf Aufnahme in die Wählerliſten, abzulehnen. Den 
Gipfel der Underſchämtheit erkletterte bei dieſer Debatte der 
Stadtverordnete un Agrarier Heyn, der in ſeiner ahnungs⸗ 
loſen Naivität die Anſicht äußerte. die n könn⸗ 
ten nach Hauſe fah n. Glaubt 

      

    

    

  

   

  

       

  

    
   

il ſchon zwei, drei und auch vier Jahre 

ten und hohe Steuern an die Stadt 
é‚ Leuten das Wahblrecht vorzuent⸗ 

balten iſt ein Skandal. Hoffentlich har dieſer weiſe Herr auch 

den Mut. ſeine Anlicht in einer öffentlichen Volksverſamm⸗ 

lung zu vertreten. Dort würde er ſein blaues, Wunder er⸗ 
leben. Vielleicht ſcheut r Heyn ſich auch nicht einmen 

die Großbctriebe hin gehen. um dort die Meinung üder 
ſcine f ſe Weishoit an der richtigen Quelle zu bören. 

‚ en Stadtvorordneten⸗ 

      
   

      bEsßchlen. 

   
   

  

     

     

     

  

   

  

       

    

Zug und ſp     fen, trotz dieſer Ablehnung. Dat 5 müng 

ja mim wohl bald verſchwunden ſein. 

    

  

              
   

  

  
  

   

   eu, in beren Verluſt ſich Zemtrum und Liberale nach einem feſtgelegten 
Modus teilen. Was jetzt in Düſſeldorf und vorher ſchon in Köln 
unſern Parteigenoſſen anſtand⸗los zugeſtanden wurde, iſt uns 
Danzigern inmer verwehrt worden. Dieſes Verhalten zeugt 
von einer ſo ungeheuren polit'ſchen Verſtändnisloſigkelt der 
kommunalen Wahlmacher, wie ſie wohl nur noch im Dantzig 
anzutreffen iſt. Aber auch dieſer beſchämende Zuſtand wird 

b Denn ein durch die 
Mieterpartei, angeregtes Kompromiß für die Aufſtellung von 
Kandidaten für die dritte Abteilung, an dem atch drei Ver⸗ 
treter des Gewerkſchaftskartells, die der ſozialdemokratiſchen 
Detentangebören, beteiligt ſind, ift jetzt glücklich zum Abſchluß geuungt. Se An 

Wie wir hören, will der Bürgerverein Gegenkandideten 
aufftellen. Hoffentlich gelingt es den am Kompromiß bebeilüg⸗ 
ten Vereinen, dießen rückſtändigen Anſchlag mit Glanz abzu⸗ 
ſchlagen. ů ö ö 
Eine ſlandalöſe Aeberrumpelung der Mieterpartei 
plant der hieſige haus und Grundbeſitzer⸗Verein zur Ber⸗ 
hinderung der diesjährigen Sladtverordnezenwayl. Er 
fürchier mit Reiht eine ekiatante Niederlage in der 3. Alb- 
teilung, die er auf dieſe Weiſe verhindern möchte. Wir er⸗ 
ſuchen den Magiſtrat, die ihm hier zugemulete Hinberhärlig⸗ 
keit eniſchieden zurückzuweiſen. 

Ueber die poliliſche Lage ů‚ 
ſprach am Montag den 7. Oktober im „Kaiſerhor 
Gehl im Sozialdemokratiſchen Verein Danzig-Stadt. Die 
Verſammlung war ſtart beſucht. In etwa 175 ſtündiger Rede 
behandelte Redner die letzten politiſchen Vorgänge in But⸗ 
garien, Oeſterreich⸗Ungarn und Deulſchland. Die für Eix⸗ 
tritt der Sozialdemokratie in die Reichsregierung aufgeſtellten 
Bedingungen hält Genoſſe Gehl nicht für weitgehend genug. 
Die Erledigung der Wahlrechtsfrage hätte dem Reichstage 
überwieſen werden müſſen für alle Bundesſtanten. 

Die Abdankung der Regierung Hertlings war notwen⸗ 
dig, um eine verhandlungsfähige Regierung zu ſchaffen. Von 
den Vorgängen in Bulgarien wurde die deutſche Regierung 
völlig überraſcht. Erſt hieß es, Malinow habe auf eigene 
Verantwortung gehandelt. Jetzt wiſſen wir, daß Jar Ferdi⸗ 
nand bereits im März 1917 bereit war, mit der Entente einen 
Separatfrieden zu ſchließen. Später truf Ferdinand in Vad 
Nauheim mit Kaifer Wilhelm zuſammen. Natürlich wurde 
uns damals erzählt, daß die Beſprechung der beiden Monar⸗ 
chen volle Uebereinſtimmung über Kriex und Frieden, feſten 
Willen zum Ausharren im engen Bund ergeben habe⸗ Auch 
nach dem verhängnispollen Schritt Malinows verſicherte Fer⸗ 
dinand Wilhelm II. ünd dem Habsburger Karl telegraphiſch 
ſeiner unwandeibaren Treue. Und jetzt ſtellt es ſich heraus, 
daß der König, die Regierung, das Parlament und die Arniee 
ſo ziemlich einig waren. Von all dieſen Dingen wußte die 
deutſche Diplomatie nichts. Nach alledem kann man nur 
fragen, wozu wir eigentlich ein ganzes Heer von Botſchaſtern⸗ 
Geſandten, Konſuln und ſo weiter bezahlen. 

Die Amwälzung der Regierung iſt von weltlhiſtoriſcher 
Bedeulung. Die deniſche Soziaidemokratic iſt in die Regie⸗ 
rung cingetreien, um den Frieden herbeizuführen, für den ſie 

   

  

jeit dem Frühjahr 1915 unabläſſig kätig war. Wir haben uns 
des ritts unſerer Genoſſen in die Regierung nicht zu 

          

„Ihre erſte Handlung war das Waffenftillſtands⸗ und 
densangebot an Wilſon, das bereits während der Büäldung 

der neuen Regierung in der Nacht vom 3. zum 4. Oktober er⸗ 
folgte. Alle Welt fragt jetzt, was werden die Gegner ant⸗ 
morten: werden ſie das Angebot annehmen oder werden ſie es 
ablehnen. Sollte die Ablehnung erfolgen, was höchſt umwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſo braucht deshalb durchaus noch kein Kampf auf 

Tod und Leben geführt zu werden. Es gibt noch andere Mit⸗ 
tel, um zum Frieden zu kommen. Wenn Haaſe fagt, daß die 

* 

Entwicklung der Verhältniſſe ſeine Politik rechtfernge, fo trifft 
dies nicht zu. 
zur 

Haaſe hat mit ſeiner Politik die Partei nicht 
Macht verholken. Er hat die Partei zerriſſen und damit 

t. Unſere eigene Taktik führte im Juli 191? zur 
hrheitsbildung im Reichstage und wird jetzt durch die Um⸗ 
dung der Regierung von großem Glück gekrönt. Wir kön⸗ 

nen auf unſer Werk mit Stolz zurückblicken, wenn die All⸗ 
deutichen und Vaterlandsparteiler auch noch ſo ſehr keifen. 
Deſſen ungeachtet dürfen wir die Dinge nicht treiben laßfen 

üc ſie wollen. Wir müffen defür ſorgen, daß die pollkiſche 
heit völlig hergeftelt wird. Die ÜUebergangswirtſchaft 

muß im Geiſte des Sojialismus erfolgen und der Aufhebung 
in Unfreiheit muß die Aufhebung der Kloffenumter⸗ 

iſt im Rollen: forgen wir dafür, dern 
werden auf dem Wege zur völ⸗ 

in Reich, Slaal und Gemeinde. Der erſte 
andere werden ſicher folgen, wenn jeder Ge · 

noſſe ſich mit aller Kraft einſenht für die Stärkung unferer be⸗ 
währten, käampferprobten Organiſation. 

Der mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede folgte 

eine längere ſachliche, zuſtimmende Debatte. an der ſich die 
ſtoſſen Arszynski, Graßmann, Krahn und 

Krüger beeeiligten. 
Nachfolgende Entſchließung wurde 

ahngenommen: 

    
   

   

    

   

    

einſtimmig 

   

  

   

   
   

un7 Oktober 1918 im „Kaiſerhof“ tagende Verſamm⸗ 
tuldemokratiſchen Vereins ſieht in dem Eintritt von 

die Regierung einen nußdringenden Schritt ſũ 
Entwicklung Deutſchlan⸗ Wie die Verſamn 

anſehen, ſich mit raft hintter die im 
ſipragram formulierten Forder u ſtellen, ſo er⸗ 
nſie von den ſozialdemokratiſchen M „ daß ſie naii 

Kraft für die Durchführung di hitreten, 
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6, Berordnung erlaſſen, Deven ungeſweffslt wurde, was bei dleſer let⸗ ſhbſfen iſt. 

Jur Preiserhöhung für Moltereierzengniſſe ů 
nd begründeten E r Dreſserßöhung 

für Konſumenten⸗ 
Es mird darauf hin, 
ng durch dieſe fortge⸗ Fi dungen erzeügt wird. Dieſe Preiserhöhungen er⸗ ů ö etzt Erhöhungen ber Uöhne und, Gehälter, dlo nicht uhne — ů v u erinnerlich uch für die Behörde ergeben ſich dataus 

Kneter — AüpDosbber Diaiiäe ben Aunttag gaſell Iien — unangenehme Vagen. Die Gründe für die reiserhöhungen ſelen oſt 
Ais erfte Maalſiterverftrlhmg Kußg aem Sonnabend Im— ie dergeſtalt vorzimehmen, das man ſedem widerſprechend und nicht zwingend. Eine Abſchlochtung des Mllch. Ebrmn dien Baibes Mireermen moss Scher: bs Wuetürües msg, en, Leſrmmuie Mhange vertchedenet Artenwieh, bi richt Pu betürchten. Las Vieh werbeͤgeſclahtel wel, ber von ederm WPalton gutragenen Werin Schillers über Krieg von Labensmidtatn zu rieſern und im bam geftattet, den abgeſordert wird und ferner: weil es an Futter ſehit. Das Hutter imd Prieden wohl ſo en Kendart mit ber Wirklichteit wie en beß Verbeeen , CtuO stäuverkruſhn „von Lerhoish. anse wißd vuc eme Mlerrtserhöhins vkct vewehn. micgehe nedber eeenen räpe-n Beh—-fg be, e. Men Brteiemm der Oiünme ii beweis Min Anrue chr keh, wote Line Cgelerr ue Seiachwieh werteuhen nal be Michreh. neet er gelagert au rutzsem Bach — — — jac ber ee haft betcknoft worden. Es würbe dagegen eingewendet, daß preiſe ganz ungewöhnlich hohe iind. Wenn trohdem die Milchtnayp⸗ Abert wößt On Daudun umd Eeime Wore junden an Gtüme bel umachmt der Antrogs bos eume Suemnder Ranowenng duu in dun Sicdten ſaß wnerntclie ir ſe lege das nerem, beß he 

Abend wohl bei der Ler Meten Mebrhelt — ums erbeblich ieiden könnie Was damols abgelehnt wurde, ſcheint ölſentliche Vewirſchoftung nicht ausreichend durchgeführt wid. Ran Wirs se. — — Zuſtn —— — netzt durchgeführt werden au lollen, obne dak eine neue Siel⸗ wolle den Erzeugern durchaus: angemeſſene Preiſe bewiligen, aber 857 e en Um Veiht Aber Ne As auch iungnapmé der in Berocht kommenden Körperſchaſten erfolgt— vie Aneeizpeiße Sstten verſagt und müßten nach bbrem Welen wan. 
Eine Ebre.. bemm be- Wertch ertümmert im Frieben. wore. Eine Korteſpondenz verbrehet barüter folgende Mit⸗ e eeen voch Auren t inbegrertt and tann riehal- aber ber Krieg lägse r Kraft etſchiwen, oller erhebt er Zum vlung: i kommiſſar für Volksernährun e , 
Meene Ee, Durn Gbortrogödte Schillere, noch citem ein. Verorünt Aigſen werin . Vatv die un Kauſenenie., Tabok als notwendiger Lebensbedarf Mufter gedichtet. bringt der Spielleitung beion, ſcchaftrzobr bel der Gammiung ber Gter in Preuhen bisber er⸗ Die Frage, ob Tabak zum notwendigen Lebensbedarf 
der Schenterigreben. Helnz Brede als Spielleiter datſe fielten durchſemittlich detriedigenden Ergeßniſſe ſchafſen die Min, gehört, hat ſoeben das Sächſiſche Oberlandesgericht bejoht. 
ſüe —— S daß man San va, Mambbrssen. hhg. aten zu loſen, Die vr; hernren Wüii. u ſposoht berklan ichen Es wortrit, die Auffaffung. daß Tabat nnd, Fabateſaß bem Krr 0 rI Tütewer cis Den Waütmtet Das ſeind. auich weiter Krelſe der ſtäbriſchen Sevöi erißeßenkom⸗ für die All inheit nicht als notwendiger Lebensbedarf 
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attch weiter n Knißpeßt 
ů „ SR deſtimmr daher: Geſlugeſhatter, die ihre Ablleßerungs⸗ ten kann, anderſeits aber zuzugeben iſt, daß für weite 

— Eüis Brpderpaar wurde gut geppirit durch Walter Zungſchuidtskei on Eiern für das Wirtſchaftsſahr 118 erfüllt babfn. Kreiſe der Tabakgenuß, beſonders in der hegenwärtigen⸗ all edter Eürde D AXten Keubaus voll Leidenſchaft Dürfen weitere aus eigener Geflügelwirtſchaft gewonnene Eler ſchweren geit, ein dringendes Bebürfnis iſt, deſßen Befriel. 

  

Aan Ae, Melig Stollberg emfprach in der We ee, renerrüeßde Beatouehrünn en Deng vun Dinen, unbedingt notwendig erachtet wer⸗ Lauhe Diadeilas nicht gum den Antorderungen, die on de die ammmteſüslen ober Kiuftäufer de Kommmmalverbandes mit den muß. HDadenmutder ir Moeſem Stlck zi; krellen ſind. Die zohlreichen einem Zulchlag von 10 Pf. je Ei zum jeweiligen Erzeuger höchſt⸗ „ Bedi der Elfenbahnüge. Troß aller emih 
auderen Dorßzeller verdarben nichts. Mehrere ragten noch] preis Jutwergiten. Diefe Beittimmungen gelten bis zum 31. Ia⸗ Bedingte Helung der lſenbahnzüge. Ty un · 
üer dan Durchichwitt hi — 1 Nuor 1919. 

gen der Eiſenbahnverwaltung, für einen ausreichenden Erſatz der ans x Heßtstigt ſich dieſe Meldung, dann liegen die Dinge ſo: Leiotuppelungen zu forgen, iſt es mich, Lener 2, die — uu. Sn Euagallich-deklemaloriſchen Aunfabend der Reichstag, die Stäbte und die Verbraucher lehnen ein Ein. Züge des öfſentlichen Verkehrs ſicherzuſtelen. Es ben vühreßd b5 3 ů K. und Perſonenzüge des Fernverkehrs ꝛeheizt wert 
raemetdet unter SWnagscustchuß em Sonnabend den 10 beben auf den Antrog Roeſice ab. ſie betämpfen ihn lebbaft. 309e den — Raß, Sen Mebenbahmwertehre mih gerheen Uis. SS L&. Oſcubn in Obru. Es ijt idm gelungen als da ſie eine nachteilige Wirkung für die Rationierung befürch⸗ naümen nicht geheizt werden können. Urſprünglich war in Nusſicht 
Aütirdende erßte Kräfte zu verpflichten. Wit nennen m Ve ßehuu gger preubiſhe Stoatshommiffar für Voltsernährung genommen, die Züge erſt vom 1. Rovember an zu helzen: nunmehr 
allen Samitireumden Längſt betannten Damen v. Czarlins⸗ fühlt ſich aber verantußt. den Wünſchen der Landwirte nachzu⸗ ilt ſeſtgeſht worden, wenn die Witterung es erſorderlich macht, ſchon 
da, EUhetta Oſtertag. de Herren Oricſen, Brebe. geben und mun doch die bekämpften Maßnahmen durchzu⸗vom 15. Oktober ab mit dem Heizen zu beginnen. Unter beſonderer 
Hofmülker und den Mufikmeiſter Wernicke, deſſen] führen! ů —— Verückſichtigung der klimatiſchen Verhältniſſe im Oſten. ſollen die 
vorziigliche nutfitaliſche Leiſtungen allen Teiinehmern des Die Verbraucher müſſen dieſe Berückſichtigung der agra⸗ Züge, die nach den beſetzten Gebieten im Oſten fahren, ſo eingerichtet erſten Kinftchends noch in lebhafter Erinnerung ſind. riſchen Intereſſen wie einen Fauſtſchlag ins Geſicht empfinden werden, daß ſie jenſeits der Grenze ſchon vor dem 15. Oktober mit —* und den Eindruck gewinnen. daß ihre Intereſſen in den maß⸗ l, iber uen Weese geß Wam 105 E W t — Auder dieſer vielbe prechenden Veranſtaltung findet gebenden Ernährungsſtellen ſehr uarg vernachläfſigt werden.] reits früher at ôuin Deu Aand ge elzt werden men.: ie dud 
am Sonnatzend den 12. d. MWts., abends — 345 lite⸗Es wäre wünſchenswert. wenn ſich der Ernährungsbeirat des Wagenfahrten über Land, werden die Reiſenden, die gezwungen 

i i ki i liaft f j „ſind, ungeheizte Züge zu benußen, auf die Verwendung von warmen 

rariſcher Abend im -Artusbof“, Hundegaſſe, ſtalt. Der Reichstags ſchleunigſt mit der ganzen Angelegenheit be⸗ Deden, Susſäten vnd warmer Kleldung zurlicgreiſen wüſſen, un 

  

     

   

   

Vortugende Fritz Weber wrd bi⸗ n Kriegs⸗ ſchäftigte. , * ditungen E.üü⸗ mter Dichter Im Veſten geben. In der Verordnung ſteht das fabelhafte Wort von dem lich vor geſundheitlichen Schädigungen zu bewahren. Es iſt wohl felbhtverſtändtich. daß die Veranſtaltungen ⸗befriedigenden Ergebnis“ der Eierablieferung. Die ganze der Büdaengs ausſchuuſſes durch guten Beſuch unterſtützt werden. Verordnung ſcheint auf die Meinung begründet zu ſein, daß Alig Weſtyreußen 
Näberes iſt aus den Inſeraten dieier Nummer erſichtlich. zuviel Eier vorbenben jeien. Glaubt da eimer, der nichts vom geüü S*e Serbß-Jessr ů ————— noch daran., daß „ de oben wiſſen, Siebens würdige Behandiung auf dem Sande in Duem eines peikstümeichen Kuaſtabends veranftalter am Sonntag 

Es wird vielfach über Leutemangel auf dem Cande ve⸗ den 2n Oülnber, abends 6 Ubr. im Keilaurant Gewerbehaus. Heilige Abgabe von Lebensmitteln klagt und über Maßnahmen geſonnen, die der Landflucht 
Seißoaſße. untere Arbeiter-Jugend. Das Brogranm veripricht dies⸗ Der Meagiſtrat macht in der heutigen Nummer unſerer ſteuern ſollen. Wir haben demgegenüber immmer Darauf hin mnals arsecleiere Herbtetungen. Beisbiche küänſt Zeitung wiederum die Lebensmittel bekannt, die im Laufe gemieſen, daß man den Landarbeitern einen auskömmlichen 
i i ung zugeſ ſonders c ; fdi ů Lohn, gute Wohmung geben und ſie anſtändig behandeln ſoll. 

ihee Mitwirkung zugeſagt. Wir deben beſonders ein der nächſten Woche auf die Buster⸗ und Lebensmittelkarte . ů 56 „ 
bervor, daßh mehrere zrweiſtimmigr Sieder mit Variradegleitung zum erhältlich ſind. Das Nähere ergibt bie Bekanntmachung. Daß das noch immer nicht der Fall iſ, beweiſt eine Gerichts 
Bordes Heingen wird. Unber rühmſich de 

verhandlung, von der uns folgender Bericht zugeht: 
    

Dir unter onderen mehrere neue Seigentũ Kartoffein mit Erde m no,Shief Mnich Dante antesberr b hte 
— ů ů— ů Mun .— — 3 — vor dem hieß öffengericht wegen einfacher in⸗ werer Kör⸗ 

Einden, Fofßenttich johnt ein volles Haus die Müde der Verunſtailer. Nach den Veſtimmungen der Reichskartoffelſtelle müſſen perverlezung yu Wereptie. Am 27. Juni wünſchte eine Guts⸗ 
DI 4„ 75 Miennig für Erwachſene urd 50 Dfennig für die gelteßerten Karioffeln möglichſt forgfältig von Erde 94. arbeiierfrau von dem Ange logten Kartoffeln zue erhalten, die ihr 
Sogenbliche ſind m Borverfam in der BDyttha Volkewacht reimigt, geharft und verleſen ſei Beträgt der verbleibende varweigert wurden. Darauf Uuih nich tarbei, VeAlotk aie 

5 8 Ster- Erdt E Wewicht ;ſen erhalte, dann würde ſie auch nicht arbei en. er Angekla 

vnd im Buremm des Sanarbeiter- Serkandes erhã U 8 ur * D* —— jen An. ſtieß die darauf vom Speicher herunter und verletzte bſte da⸗ 
Rei . u Eung Asßzug zu bringen. Den gleichen An⸗bei. Am nachſten Tage ſtellte der Ehemann den Angeklagten wegen 

ver Reichsdend der Rrisgsbeßchddigten aub themaligen fpruch kann der Verbraucher an den Händlet ſtellen. Es diejer Angelegenheit zur Rede. Der Hofmeiſter lud darauf den en Klagen darüber, daß den Verbrauchern Ehemann imeitMecit Win, mäbgreursten, ber Smar in Liuctar it eindgeſch i iſt „gangstone mit den Worten: Komme er, du verfkuchter Sbosr egt peritd, ae, arſelt Hund. Als der Ehemann dieſer Einladung Folge leiſten wollte, p5boden liegt. darf nicht mitgeſchaufe murde er unhöflich empjangen, indem der Angeklagte dem Nanne hat auch. abgeſehen non der Be⸗ mit einem Stock über den Kopf ſchlug. Der Mann zog ſich darauf teilce. Anſpruch auf Kariꝛoffein zurück. Der Angeklagte folgte und warf mit einem Stein nach ihm, „der ober ſein Ziel v Das Schöffengericht erkannte gegen 
rt Geldſtrafe weßen einfacher und ge⸗ 

    

   
   

  

   
   
    

    

       

Dut gE einer om Zreitag den 18. Oktober. adens Sethebreſe. Kelhge Seiſtgaßhe 82. Acrrtindenden 
Deichtegtrn.Sertamralvng ein. Der erſe Vorz 
Drugryppe. Herr Au füev Graßn 
Nreasbeitbéd- hei zeur Spꝛrache brᷓ 
Ee Berrreter der amrtichen is 

   

      
       

chau 

icht ;       
   

    

    

   
    
   

      

     

      
   
     

    

    

den Angeklagten au 
n Gewichts kährlicher Körperverletzung 

in entſprechen⸗ Dieſes überaus milde Urtell dürfte andere Rohlinge nicht davon abhalten, bei der erſten beſten Gelegenheit ihre Wut auszulaſſen an unbeholfene und unaufgeklärte Landarbeiter Lres — und ⸗aerbeiterinnen. Solche Perſonen nehmen gerne eine ge⸗ — ü ee. Ihen urY ich ringe Geldſtrafe auf ſich. Die Hauptſache iſt für ſie, daß ſie — Aebam uerher bie Schalen. blang. dia mwüe⸗ den ihnen untergebenen Landarbeitern, wie im vorliegenden aoch beiß ſind. mit den Händen ab hreiſt. möglichſt Falle. ihren Herrnſtandpunkt recht fühlbar zum Ansdruck ait dem Meßter abgeſchält. Die roten Beeten werden fein ringen rönnen. —— ren, oder noch befſer fein gebobelt und zu den ſoweit Elbing. Der Soziaidemokratiſche Bereln hält am Diens⸗ teten Beesen gibt man nun ein wenig Waſſer oder tag den 15. Oktober im Volkshaus eine Mitgliederverſamm⸗ teuch Anochen- oder Brübwürrfelbrühe) Senug, vm lung ab, auf der Genoſſe Gehl einen Bortrag über die n des Gefäßes etwa 3 Jemisteter zu bedecken, läßt politiſche Lage halten wird. Die gegenwärtige Sitv;; es etriwallen. verdidt es mit cimas porber angerührtem Mehl anuon erfordert vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. Ein⸗ Der Kersvißeieht oder mir 2 bis 3 geführte Gäſte ſind willkemmen Karipftein und ſchmeckt das Gerücht —— 2 — 
— Dihe uar uac Geicht Beſchluß. Zuſtandige Auzſchuß der Danziger Preisprüfungs⸗ Aut Gruad des S 23 bes Reichs⸗Rohongeil rü 3 —7 6 ris des 8 es 2 v 'es vom 21. 12. 1 „chivs in ſeiner ketzten Sitzung Vitse nur goch nach ader dis Beichehnümngen des OummheigenümS der Umgedend — 3u lafß Der Beſchluß ijt ſehr zu begrüßen. Kommiſſion: ů Er konmm ader reichlich t, denn die Pilzernte iſt faſt Fů; Seenber. 
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JI m I. und H. Rauon der W0 r von Tanzig werden Grasdenkmäler bis 2 m Höhe und 0,0 0 %0m Starke ohne weiteres augelaſſen. Grabdentmäler dis 3 m Höhe 1.20 C0.50 m Sterke ſind künftig mit Genehmigung der 8 ſſig.    

  

Such der Magiſtra: 
Dan 

  

    
beß- Mer: Ses. Eesteesg,    

Cbiger Beſchluß wird eꝛmit zur öfeentlichen Kenntuis gebracht. 
Danzig, den 3. Oitaber 1918. 

Königl. Lemmandautur. 
von Pfuel, 

Generalleutnant und Kommandant. 
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it* Hß dem Antrag 

„Es iſi wiberſinnig, auf der 
gehende politlſche E 
fwe 1E Aeui 
    

  

      

       
    
   

Kürzlich hlele der gelbe „Verband wirtſchaftlicher Verein 
amhen Kriegsbeſchüdigter“ (Sitz Eſſen) ir Kaſſel Auten Bertele ů 
1. der einen überaus ſtürmiſchen Verlauf nahm und ini— 
Sprergung des Vexbandes endigte. ——— 

Die Tagung war verurſacht durch cinen Konflikt zwiſchen 
üuem Mecl Teil der Mitgliedſchaft und der Adorfſchen Lin . 
(Lelen Mitgliebern paßte es nicht mehr, wie Adorf, der als Selbſt⸗ 
herrſcher an der Spitze des Verbandes tat und ließ, was ihm be⸗ 
kebte, den Verdand immer mehr in gelbes und allbeutſche⸗ 

  

s Fahr⸗ 
paſter lenkte und gleichzeitig den Intereſſen der Kriegsbeſchäbigten 
palſ direkt zuwiderhandelie. Zisher 98 e Adorf ſebe Wupeſien 
ün. Verbande mnit diktatgriſchen Mitteln niedertzehalten. In Kaſſe! 
üent ſie ihm aber organiſtert und geſchloſſen entgegen, an der Sp 
Ahe älteſten Mitglieder und größten Ortsgruppen Wut beſerit ve — 

Hie Oppoſition hatte eine umfangreiche Anklageſchrift ge 
Borf ausgecteitet, von der in einer Alberen und erfahrenen Hr⸗ 
guniſatt'en der zehnte Teil genüͤgt hätte, um den Führer ſofort un⸗ 
wöglich zu machen. Da der Eſſener Verband aber zum größten Teil 
Iuns Kriegsbeſchädigten ohne jede organiſatoriſche Erfahrung beſteht, 
te verfügte Adorf immer noch über einen ihm blindlings ergebenen 
Anhang. Zwiſchen beiden Teilen kam es weederholt zu den ſtür⸗ 
niſchſten Auftritten, 

Trotz aller aneee war das Meſultat für e eine 
Höſliche Niederlage. Bel den Vorſtandswahlen unteriag er mit 228 
gegen 249 Stimmen, die auf den Kandidaten der Oppoſition, Herrn 

ingrüber⸗Dresden, den Vorſitzenden der Hüchſiſchen Landesver; 
igung, entfielen. In dieſer Not begingen Adorf imd und der ihm 

cchebene. Borſtand einen Gewaltſtreich. Sie erklärten 98 Stimmen 
des Söchſiſchen Landesverbandes, dle auf Steingruber gefallen waren, 
„ äl für ungültig und Adorf mit 228 geßgen 151 Stimmen 
ſür gewählt. 

K ie Folge war der ſofortige Krach. Die Oppoſtiion der 
miſch⸗weſtfäliſchen Ortsgruppen erklärte mit über 10 000 Mitt⸗ 

rn geſchloſſen ihren Austritt. Auch der S Landesverband 
nach dieſer Provokation kaum noch bei Herrn Adorf verbleiben. 

Kdenfalls ſind weitere Austritte aus dem Verband ſicher zu er⸗ 
warten. Da NRheinlond⸗Weſtfalen und Sachſen bisher die Haupt⸗ 

n des Eſſener Verbandes waren, ſo hat der Gewaltſtreich des 
Adorf ihm nur die Herrſchaft über einige Trümmer der Or⸗ 

ümſſatton geſichert. „ „ 
Bei einem größen Teil ter Ausgetretenen beſteht ſtarke Neigung, 

mit dem „Reichsbimd der Kriegsbeſchädigten und ehemaligen 
teiln r“ zu verſchmelzen. 

beſlerreich⸗Ungarn 
‚ Deſterreich in Auflöſung ö‚ 

Der alte öſberreichiſche Staat geht aus den Fugen. In 
den Verhandlungen des Wiener Abgeordnetenhauſes treffen 
de Forderungen der Völker dieſes Landes ſo ſchroff aufein⸗ 
aider, daß ein Zufammenarbeiten im hertebrachten Sinne 
licht mehr zu deuken iſt. Von den Tſchechen, Ukrainern und 
ken bürgerlichen Polen iſt hier ſchon die Rede geweſen. Man 
lae aber die Ausführungen des polniſchen Sozialdemokraten 
balzynſti, der am vergangener- Domnerstag rklärte, mit dem 
preußiſchen Militarismus mäſſe auuh der alte 5 ſche 
Bursaukratismus und der madjariſche Föde 
ſnken: 

Dieſelben Verhälmiſſe, wie ür den Waffenſtillſtand mit 
Lutharien maßgebend eel herrſchten auch in Oe neich Es ſei 
ger, daß man dem Veiſpiel Bulgariens auch in Oeſterreich folge. 
gelſall bei den Sozialdemokraten und Tſchechen.) Alle Völker 

en ihren Willen zum Frieden kundgetan. Der Redner fragte: 
welchem Sinn iſt Berlin unſer Verbündeter? Es iſt nicht unſer 

Lerbündeter, es iſt euer Verbiindeter, euver Helfersdelfer zur Be⸗ 
hückung und Beherrſchung der Völker. 

In Begründung des polniſchen Friedensantrags ver⸗ 
wies Daſzynſti ſadann auf die Hoffmingen, mit denen Polen 
i den Krieg gezogen, und erklärte, daß dieſe Hoffnungen 
kfolge kieinlicher Schikanen zunicht⸗ Zgemocht worden ſeien. Er 

erinnerte an die Verhaftung des Generals Pilſudfki, an den 
Prozeß Maromaros⸗Sziget, an die Vehandlung Polens in 
dwe- Bitowſe und be uvrkte: 

üSRSSSS — — — — 

hunn jede Feder, jeder Strohhalm, jedes Wölechen. Ohne 
Deiiel muß man von einem Dina wie ein Ballon getragen 
werden, dann gaver gilt es zu fliegen. nicht wo Der Wind ſon⸗ 
den wo der Wille hinweift. Das ſoll mein Ziel ſein! Dann 
üal hät die Sache Bedeutung für die Menſchen, die wollenden, 

iengn 
56,% Nun aber war es Zeit. Der Vallon ſchwebte: ſeine Hülle 
ſilte ſech faſt veiß an. Berblinger ſtieg auf den Boc, auf 
dem er geſeſien hatte, und ſchnitt den Bindfaden durch, der 
hlapp von der Becke bing. HDann rückte er das Breit mit den 
ſegelſteinen nach der Mitte des Chors. Der Ballon 
wankte hin und her, wie wenn er ſich von ſeinen Feſſeln be⸗ 

   

Sgelretenen beſteht ſtartk⸗ 

      

  

     
   ſeien wollte. Er ſchwebte nun mitten im Mondlicht, das 
Uurch de füdlichen Chorfenſter hereinſiel. Matkbiau, aber 
(coß und mueig brannte die Flamme, die ihm Leben gab. 
e war herrlich und doch ein wenig arauſig anzuſehen. Der 
Uunge Zitterte jetzt Süemeni, und ſein Herz ichlug faft hörbar. 

Run nabm er einen Backsein von dem Breit und jekt 
zweiten. Mit dem dritten hob ſich der Ballon lautlos, 

arn. feierlich — mannsboch — zweimal mannshoch. 
erblinger ſtand da, andächtig nach oben ſtarrend, als ob 

ſin Wunder vor ihm auiiſttege. Er vergaß nach dem Bind⸗ 
(eben zu greifen, an dem er ihn zurückziehen wollte. Das 
oade itechmi bing ſchon hoch über ſeinem Kopf, als ihm 

einfiel. 
Und nun, in mebr als halber Höbe des Chors, machte 

Baikon eine ſeitliche Bewegung und Foa, olnne anzuſtohen. 
die Empore weg nach dem wreſtlichen Schiff der Kirche. 

bend vor Aitfregung lief Verolinger unter der Empore 
urch, trat die morſche Tür ein, die den Chor von dem Schiff 
Eüünte, und bemerkte emvorfehend, wie der Ballon vlötzlich 
ieder zu ſteigen begann und ſein blaues Flämmchen wie eil 
aßes Irrkicht ſchon die Sparren des Dachſtuhls erhellte. 

      

  

    
    

  

Jetzt ſtieß er an und neigte ſich, wie nach einem Aus⸗ 
a ſuchend, bald nach links, bald nach rechts. Starr, mit 
Gefahl, daß er träume, ſah dies Berblinger. Und jeßzt 

     

   

  

n amme in 
Heraus⸗ beraus, 

  

       ter nach allen S⸗ Fetzen von nact allen Se r Fetzen von Feuer 
herunter und droben ſchlun eine große rote 

„ An& 
  

„t. Gleichzeitig wurden außerhalb der Kirche Stimmen 
u „Feuer! Leuer!“ — Wütendes Rütteln am Hauptvortal, 
Dorfinpnpfe Schläge und das krachende Einbrechen eines 

igels. 
Aüe Verblinger ſane auf die Knie ſchloß die Augen und 

tckie ſein Geſicht auf die Steinylatten. Die ganzs Welt 
ihn in Kamanen au ſteken. Er wunkte kür de en⸗ 

       
    

odeein jäher Schreck! — ſtürzte blaues Feuer wie Flaiem von 

  

Lonseaue, in, Die Konſervativen im⸗ 
deutſchen Vertretern an den Konferenztiſch zu . Macht, die gegen alle Wölker iſt, wollen und 

ulares Voltes nicht verhandeln. Dle 
naut ſo in „olen, tpie, der Zar 

  

   

ſeen, nunmehr für die kaiſerlich deulſche⸗ 
  

her gelöſt zu ſehen. Es ſei der größte Erfolg, 01 i vin ů Anſelige Söün Aen, bes 0 iil ſagen, eine ein öſung der Polet e ble! — und daß die Vereinigung ae Laut Dnochß bI 
    

Hüpdochen werden müſſe. Die polltiſche Woichtigkeit ſeines Antrags lege darin, daß damit die auſtroppiniſche Löſung veruuteilt werde, 
und daß die Polen ihr Streben au ein geeinigtes und unabhängiges Polen richteten, 

Angeſichts der vollſtändigen Auflöſung des bisherigen 
ſtaatlichen Zufammenhangs hat der Klub der deutſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeorbneten folgenden Beſchluß gefaßt: 

„Die Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft in Deſterreich er⸗ 
cennen das Selbſtbeſtimmungsrecht der LMeelhen und romaniſchen 
Nationen eſterreichs an und nehmen dasſelbe Recht auch für das 
deutſche Volk in Oeſterreich in Anfpruch. 

Wir ertennen das Recht der flawiſchen Nalionen an, ihre 
eigenen Nationalſtaaten zu bilden, wir lehnen aber Unbedingt und 
fn immer die Unterwerfung beutſcher Gebiete unter dieſe National⸗ 
ſtaaten ab. Wir verlangen, daß alle deutſchen Gebiele Oeſte rreichs 
zu einem deutſchöſterreichiſchen Staate vereinigt werden, der ſeine 
Beziehungen zu den andern Natlonen Oſterreichs uind zum Deitiſchen 
Reſche nach ſeinem eignen Bedürfnis regeln foll. 

— Wir ſind bereit, mit den Vertretern des iſchechiſchen und des 
Peſmchen Volkes auf dieſer Grundlage über die Umwandlung 

ſterreichs in eine Föderation freier nationaler Gemeinweſen zu 
verhandein. Lehnen die Vertreter der flawiſchen Nationen dieſe 
Verhandlungen ab, ſo erklären wir, daß ſich das deutſche Volk in 
Oeſterreich mit allen Mitteln dagegen wehren wird, daß ſeine ſtaats· 
rechtliche Stellung oder die ſtaatsrechtliche Stellung eines ſeiner Teile 
über ſeine Köpfe hinweg durch die Staatsgewalt oder durch das 
Schwert eines fremden Eroberers beſtimmt wird. Dedem ſolchen 
Verſuch gegenüber wird das deutſche Bolk in Oeſterreich ſein un⸗ 
beſchränktes Selbſtbeſtimmungsrecht mit allen Mitteln verteidigen. 

Dieſe Erklärung bildet die Grundlage der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den deutſchen Parteien, die ihrerſeits jetzt die 
äußern Bedingungen ſchaffen wollen, um auch für Deutſch⸗ 
öſterreich die Selbſtbeſtimmung durchführen zu können. — 

Bulgarien 
Bulgariens lange vorbereiteter Abfall 

Die „Isweftija“, das Organ des bolſchewiſtiſchen Zentral⸗ 
Exetutir⸗Komitees, veröffentlicht umfangreiche Dokumente über die 
Separatfriedensverhandlungen der Bulgaren, die bereils im Jahre 
1917 flatigefunden haben, Das Material iſt ſo umfangreich, daß 
es einſstweilen nur im Auszug veröffentlicht werden kann; es ſoll 
ſpäter als Sonderbroſchüre veröffentücht werden. 

Wie die veröffentlichten Dokumente ergeben, ſpielen bei den 
Separatfriedeneverhandlungen aber nicht nur Malinoff und ſein 
Anhang, ſondern auch der Jar Ferdinand und ſein ergebener Diener 
Riſow eine ſehr merkwürdige Rolle. Ein Geheimtelegramm des 
ruſſiſchen Geſandten in Stockholm vom 26. Januar (S. Februar) 
1917, Nr. 32, meldet einen plößlichen Beſuch Riſows, der unter fal⸗ 
ſchem Namen und mit ſalſchem Paß nach Stockholm gekommen war, 
um Beziehungen mit der Entente anzuknüpfen. Aus einer Geheim⸗ 
depeſche des ruſſiſchen Geſandten in Kriſtianſa von 23. Jenuar 1917 
geht hervor, daß Riſow in der gleichen Miſſion auch in Kriſtlania 
war. — 

Eine Reihe geheimer Telegramme der ruſſiſchen Miſſion in 
Bern von März und April 1917 gibt weiter Bericht über Verhand⸗ 
lungen, die Führer bulgariſcher Parteien (Demokraten, Radikale, 
Narodniti und „breite Sozialiſten“) von dem jetzigen Miniſterpräſi⸗ 
denten Malinoff unterſtützt, in der Schrpeiz mit Vertretern der En⸗ 
tente führten. Herr Bagarow, Mitglied der bulgariſchen Sobranje, 
berichtete u. a., daß König Ferdinand den Führern aller Parteien 
ein Koalitionstkabinett mit Malinoff an der Spitze vorgeſchlagen 
habe. Malinoff ſtellte aber — damals ſchon — die Bedingung des 
ſofortigen Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes mit den Entente⸗ 
inächten, worauf der Zar Ferdinand nicht einging. 

Wenig ſpüter aber machte Sar Ferdinand Konzeſſionen. Nach 
Verichken der rujſiſchen Abkeilung des Enkenle-Bureaus in Paris 
vom 12. Aptil 1912 ſuchte der König die Möglichkeit. mit der En⸗ 
tente in Beziehungen zu kreten, insbeſondere mit den Engländern 
und Amerikanern. Dieſe Verſuche wurden über verſchiedene im 
Auslande lebende Bulgaren 912.25 Der Bericht des ruſſiſchen 
Bevollmächtigten in Paris vom 12. April ſagt dann weiter wöstlich 

Jerdinand iſt zu allem bere⸗ii, damit der Thron ihm und 
ſeiner Pynaſtie erhalken bleibt. Die Entente, d. h. Rußland und die    

    

  

   
    
Ver en, dürfen Bulgarien nicht mit überm⸗ Zuvor⸗ 

tt begegnen, man wird auf der Äbdankm Königs 
beſtehen müſſen, indem man ihm die Möglichkeit ſein Ber⸗ 
mögen zu retten und ihm auch noch materieile Vorteile zuſagt.“ 

Die „Isweſtija“ ſchildert dann weiter, wie der Faden der 
Verhandlungen über den Frieden dem Zaren Ferdinand aus den 
Händen entglitt, weil inzwiſchen um dieſe ZSeit die bulgariſche Oppe- 
üition einerſeits und die bulgariſchen Sozialiſten andererſeits mit 
den einzelnen Parteivertretern in den Ententemächten und mit den 
offiziellen Vertretern Rußlands, Englands und Frankreichs Füh⸗ 
lung genommen hatten. In Bern und Genf bildere ſich ein Dril⸗ 
gariſches revolufionäres“ Komitce, das eine Umwälzung in Bul⸗ 
gatien zwecks Anſchluß an die Ententemächle zum Siel⸗ hatte. jals 
dieje Bulgarien die Vefriedigung feiner nalionalen Bcßtrebungen 
garantieren wolltt. Die Verhundlungen zwiichen dirſem 
und der Enlente führten zu einer prinzipiellen Einigung. — 

Ein Kommentar zu dieſen Dingen iſt über . Es wäre 
aber intereſſant zu erfahren, was die deutſche Diplomatie hiervon 
gerußt hat. Wis eritmern uns nämilich an folgendes: Am 24. Juni 
1918 erklärte der Staatsſekrelür des Auswärtigen Amtes, Dr. Kühl⸗ 
mann, im Reichstage beim Etat des Auswärtigen Amtes: 

„Mit Bulgarien ſind die Beziehungen immer enger geworden. 
Den Rücktritt des Altmeiſters der bulgariſchen Politik Radoſlawow. 
der immer eine Seeie des Bündniſſes war, iſt gewiß bedauerſich, 
aber wir haben die feſte Gewähr, daß der Perſonenwechfel kein 
Abweichen von der bisherigen Politik bedeutet.“ ů 

Ja, kein Abweichen von der bisherigen Politik, aber in etwas 
anderem Sinne, als Herr v. Kühlmann 's meintel 

Wie es in Bulgarien ausſieht 
Der Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ in Sofia mel⸗ 

det über die Vorgänge, die der Abdankung Ferdinands am 
1. Oktober vorausgingen: 

Die Sitzung der Sobranje bedeutet oinen vollen Sieg Ma⸗ 
linows, der einmütigen Beifall fand. Es ethob ſich nirgend⸗ 
Oppoſition und ſein Antrag auf Vertagung wurde einſtimmig 
angenommen. Eine Oppoſikion gegen die Politik Malinows iſt 
nach Lage der Dinge unmöglich. Es gibt keinen Menſchen, der 
im Augenblick gewillt iſt. die Verantwortung der Regierung zu 

en. Eine Militärdiktatur iſt ausgeſchloſſen. Während 
der ng der Sobranje wurde vier Kilometer von der Haupt⸗ 
ſtudt gekämpft. —— 

Von der Front heimkehrende Soldaten bemächtigten ſich des 
bulgariſchen Hallptquartiers in Küſtendil und rielen die Bauern⸗ 
republik aus. Der begnadigte Führer der Bauernpartiei Siant⸗ 
boliſki iſt der leitende Mannn dieſer Banern⸗Bolſchewikl, die un⸗ 
unterbruchen Zuzug von der Front u»xhalten. Die Soldaten 

  

  

   

     

    

  e G üSe Wds-AbMm. Osſchab.. kommen in bejammernswertem Zuſtand an und ſind nur mit dem 
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pithel, die für die I. W Ochtana in ů5 

e Poten hötten nicht bas Merlungen, hre 

dolen zur Unabhängigteit 
Wege eineg internationaten Welleiebenetongreſſene (us⸗ 

   

  

  

         
    

   

     

W 5 r. Völker hulgariſchen Preſſe güünſt. und all v eaceene L.e, 5 
iberebeßhnnt ſich eine allgemeine Beruhrgung be. . An eli üigrelſen Bulgarſens in den Krleg 

denten, da das bülgarbche Volk kriegsmüde iſt 
annehmen wird, der ihm Ruhe nach acht Kriegs⸗ 

    

     

  

  

  

hd 6 K. 
üind Blieden 
jahren gewäührt, ů „ 

— Noch ů wenig Wochen wurde alles andre aus Sofia 
gemeldet als dieſe Hiobspoſten. Ueberraſchüngen kann aber 
nur der darüber zeigen, der immer den⸗ offiziöfen Meldungen 
blinden Glauben entgegenbrachte. — ö ö 

Ws der Daref 
Zum Einteilt der Sozlaldemolratie in die neue Reglerung 

ſchrelbt, die in Parteitreiſen viel beachtete „Fränk 
unſer Nürnberger Parteiorgan: „Es iſt klar, daß die Sozlaldemo⸗ kratiſche Partel ein überaus ſchweres Opfer brachte, als ſie ihren Vertretern den Auktrag ba, in eine Regierung einzutreten, die dleſan Arleg zum Abſchluß zu bringen hat. Die Verantwortung. „Sozlal⸗ demolratie kann gar nicht größer gedacht werden, als ſie i weiß, daß ſie in jedem Falle ſchärſſter, und wohl auch oft ſehr unüberlegter Kritik innerhalb und außerhalb ihrer Reihen Ousgeſeht fein wird. In wöhrend dü wird ſie für alles verantworllich gemacht werden. was während die ſer Regierungszeit geſchehen wird, wenn auch höhere Gewalten als ſie die Entſcheibungen erzwingen werden. Würde die Sozialdemokralie aber nicht in die Regierung eintreten, ſo würde man ihr den Vorwurf machen, daß vieles anders hätte geſtaltet wer⸗ gen küönnen, wenn ſie ſich nicht der Mitarbeit emzogen hätte. Wir lür in einer entſagungsvollen Stimmung, wir glauben das Beſte r. Deutſchland und fiſr die Arbeiterklaſſe zu tun, und wir wiſſen doch, daß wir den für unſere Partei folgenſchwerſten Schritt tun. — Wir wiſſen auch, daß die große Staatsmaſchinerie nur dann ſicher und feſt in andere Bahnen gelenkt werden kann, wenn nicht biotz die oberſten Spitzen der Regierung, ſondern auch die gusführenden Or⸗ 
gane, die Vortragenden Räie, die Dlrektoren, Regierungsröte uſw., aber auch die preußiſchen Oberpräſidenten un, Rehferungspräſidenten erſetzt werden durch zuverläſſige echter des Vegterungsprogramms, das die Mehrheitsparieien zur ichtijchnur nehſſh n ſollen und woſlen. 

  

  

    
   

    

  

   

viele derartige Siellen beſetzen; ſie muß lich hüten, ihre beſten Kräfte 
der Parteipreſſe, der Parteiorganiſation unb der Sammlung der 
Parteigenoſſen zu entfremden. Wir brauchen für Partei, Gewerk⸗ 
ſchaften und Genoſſenſchaften nach dem Kriege bedeutend mehr wir⸗ 
keube Männer als jemals vorher. Deshalb werden wir der Vewe⸗ gung dis meiſten Kräfte zu erhalten ſuchen müſſen. Hier liegt elne 
ganz bedeutſame Schrierigkeit, zwar nicht nur für unſere Partet, aber vor allem für dieſe vor.“ 
  

Literatur 
— zyier Zenſur — wer dort?“ Unter dieſem Titel Libt der 

bekannte Literarhiſtoriker Profeſſor Dr. Houben im Verlag F. A. 
Brockhaus in Leipzig ſoeben eine Geſchichte der Zenſur heraus (5,30 
Mark, geb. 5 Mark). Das Büchlein bietet in Form von ſcharfgepräg ⸗ 
len Anekdoten farbenluſtige Miniaturbilder und ernſthaft⸗ſchwarze 
Schattenriſſe aus der „guten olten Zeit“ — reizende Arabesken zu 
einem vielberuſenen Text des Tages oder, wie der Verfaſſer ſagt: 
„Antworten von geſtern auf Fragen von heute“. Das Umſchlagdild 
zeichnete Th. Th. Heire. 
——— ——¼.— 

Hierzu elne Beilage. 

Verantwortlicher Redakteur J. Gehl, Danzig. 
Verlatz Volkswacht S. Gehl u. Co., Danzig ů Druck Königsberger Volkszeitung, G. m. b. H. Könlasberg i. Pr. 
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Ein ſchmackhaftes 
Kartoffelgericht mit Gurlen 

für 4 Perſonen. 

Zutaten: 2 Pfund Kartoffeln, 2 Salzgurlen, / viter 
Waſſer, 2 Eßlöffel Mehl, 1 Teelöffel „Plantox“, 

1 Teelöffel Eſſig, 1½ Teelöffel Salz. 

Die gewaſchenen Hartoffeln werden mit Waſſer 
bedeckt angeſetzt und 30 Minnen gekocht. Nach 
dieſer Zeit wird diis Waſſer abgegoſſen, die Haut 
wird abgezogen, die Kartoffeln werden in Scheiben 
geſchnitten. Die Salzgurken werden dünn geſchält, 
mit 1 Teelöftel „Plantox“ und ½ Liter Waſler 

angeſetzt und 5 Minuten gelocht. Nach dieſer Zeit 
wird das Mehl mit kallem Waſſer ausgerührt und 
unter Rühren dazugegoſſen. Nochmals 5 Minitten 

  

gekocht. Tann gibt man die Kartoffelſcheiben dazu 
und läßt das Gericht noch langfam 5 Mimiten 
kochen. Statt Gurken kann man auth Dill nehmen. 

Plantox“ iſt in faſt allen Kolonialwaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäften in Packungen von 30 Gramm, 
1½3, ½, ½ und ½/ Pfund zu haben und von der 

Erſatzmittelſtelle Hamburg genehmigt. Paraguay⸗ 
Zeſellſchaft m. b. H., Kamburg, 
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Dentſcher Metallarbeiter⸗Verband 
Berwaltungsſlele Danzig IV. Lamm u 

An unſere Mitglieber. 
Werie Kollegen und Kolleginnen! 

Sonntag, den 13. Oktober, vormittags ouhr 
im Lolale „Bürgergarten“, Karthäuſerſtraße: 

General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1918. 
2. Bericht aud den Betrieben. 
3. Mieterrecht und Mieterſchutz. 

Redner: Geſchäftsjührer der freien Baugenoſſenſchaſt W. Reek; 

Iu dieſer wichtigen Werfammlung ſind alle Koclegen und Kollezinnen 
eingeladen. 860 

Zuteꝛitt nur gegen Mitgliebabach oder Austweis. 

Die Verwaltung. 
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ße- öef. Le Sechll 

iſche Tagespoſt“, 

Werden ſich dieſe Männer finden? Die Sozlalde mokratie kann nicht⸗ 

    
    

            

     

     

       

    

  

     

         
          

               
      

    

   



  

  

Deuſſhe Siidie, deutſh 
FZFZeichnet ü 

die neunte Kriegsanleihe! 
Bon neuem ergebt ber Wetkraf an das deutſche Volk zur Zeichnung auf die Kriegs⸗ 

anleide. Ernſt iſt die Zeit und ernſt ſel der Sinn, der ſich äußern muß in der Tat. Die 
deutſchen Städte. auf deren Schultern ein großer Teill der Vaſten des Krieger ruht, haben 
die feſte Juverſicht, daß hre daheim gebliedenen Bürger in dlefen Tagen ſchwerſter Ent⸗ 
ſcheibungen und größter Gefahren für unſer Vaterland ſich des Geiſtes der Väter von 1313 
erthimnern, weiche in wett härterer Zeit durch idre ſtandfeſte Opferfreudigkeit die Hrundlagen 
gebaut baben für das Deutſche Reich. Was damals gebaut, muß beute aulrrcht erhalten 
werden. Dazu ift nötig, daß jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau den Glauben 
und den Willen, die Kraſt und die Zuverſicht im Herzen tragen. Unſer feldgraues Hrer, 
Nau auch im 5. Kriegsſahre dem Anſturm der Feinde heldenmütig die Stirn blelet, bedarf 
ümmer wieder von neuem des wehrhaften Rüſtzeuges, das ihm die Heimat liefern ſoll. Nicht 

beſſer tann den tapferen Kämpfern die Heimat danten, als daß ſie die Mittel liefert zur 
Beſchaffung von Schwert und Schild. Auch die deutſchen Städte ſollen und wollen alles 
nufbicten, was ünnen feidſt, hren Spartaſſen uind ihren Stiftungen an Mitteln zu Gebote 

ſteht. Sie richten aber auch an alle ihre Bürger die dringende Aufforderung zur Kriegs⸗ 

anleihezeichnung. Der Ruf. der jetzt von neuem an unſer Volk ergeht, ſol im Herzen 

tönen. Wer nicht freudiß gibt. wa⸗ er kenn, der hat nicht teil an der Größe der Zeit, die 

wir mit unferem geliebten Vaterlande durchleben und erleben. Deutiſch ſein heißt mittaten 
an dem großen Werk des machtvollen Verteidigungskampfes, der Deutſchland von ſeinen 
Feinden aufgezwungen iſt. Wer den Weg zum wahren Frieden mitgehen will, der darf 
jeht nicht dem Reich verſagen, was des Reiches iſt. Dem Vernichtungswillen des Feindes 
wollen wir entgegenſetzen die ungeſchwächte moraliſche Stärke, die unerſchülterliche Ent ⸗ 
ſchloſſßenteit, die ſtolz auf die gerechte Sache ihren Ausdeuck in dem Vertrauen auf den 
Endßeg findet. Die deutſchen Städte wollen die Bannerträger des Gedankens ſein: 

* 

Kriegsanleihezeichnung iſt Heimatdank. 
Der Vorſtand des Deutſchen Gtädtetages 

jeiſter Maermmui-Beriin. Odertürtgermeiſter Ur Ln Borscht- München. 

Oderdürgermelſter Dr. Ackermann-Siettin. Oberbürgermeiſter Actensuer-Cöln. Oberbürgermeiſter 
Sistrer⸗Dresden. Oberdürgermeiſter Dr. Gesrler-Mürnberg. Oberbürgermeiſter Dr. Giässning⸗- 

Darmſtadt. Oderbürgermeiſter Dr. Körte-Königsbern i. Pr. Oberdürgermeiſter Lautanschinger- 
Stuſtgart. Oberbürgermeiſter Lienetrss-Golha. Oberbürgermeiſter EUnctemann-Kiel. Oberbürger⸗ 

Meiſter Br. LSer-Eßien. Oberbürgermriſter Matting-Breslau. Stadiverordneten-Vorſteher Richelet- 
Serlin. Stadtrat Geh. Juſfizrat Prof. Dr. Rosse-Serlin. Oberbürtzermieiftt Pr. Oenler-Düſſeldörf. 
Oderbürgermelſter Beimsarus-Magdeburg. Odberbürgermeiſter Dr. Riasmüller-Osnabrüt. Ober⸗ 
bDürgermelſter Er. Räve-Halle a. S. Oberbürgermeifter Dr. Rothe-Leipzig. Bürgermeiſter a. D 
3aRUL⸗Berſts, Beichäftsträger des Stäbtetuges. Oberbütgermeiſter Schertz-Hanzig. Oberbürgermeiſter 
Dr. Schoiz-Charlottenburz. Bürgermeiſter Dr. Schunnder-Straßburg i. E. Oberbürgermeiſter 

Esrudbe l. B. Stadiditettor Trarmm-Hannover. Oberbürgermrifter Leißgt-SFruntfüurt a. M. 
Oberbürgermeiſter Dr. iraa-Poſen. Oderbürgermelſter von Wolkram-Augsburg. 
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Arbeiter-Biidungsausschuss für Danzig 
4&. Damm 7, I 

und Westpr. 
  

  

Sonnabend den 19. Oktober 1918 
im Lokale „Zur Ostbahn“ (Grosser Saah 

fiüer Auctkalect Leäanatoncher Musionb 
Mitwirkende, erste Kräfte des Danziger Stadttheaters é 

Fr'. Halina von Czarlinska, Opernsängerin (Altistin) 

        err H. „ 5 

unissskerten à 1.00 . sind in allen Gewerbsc 
éeuten. Buchh⸗ 8 Volkswacht. PSratliesga⸗ 2. im 
SCEUEAEHE * * baben- 

inger (iyr. Tenor 
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Walte 
Abteilung Herren- Moden. 

  

   

EIEEEE * 
Noclerne 

Et 
tur Herbst und Winter. 

Sport-Uister 
Sport-Paletots 

    

Sport-Pelze P? 

fteise Mäntel 
Ueberzieher 

Fahrmäntel 

Grösste Kuswahl in sämellchen 
Grössen und Preislagen. 

Sollcle Verarbeitung. 
Einwacztreier Sitx, 

   

  

  

Zur Aufertigung jeder Art 

Daulen- l. Mauemamterpbe 
ertpfñiehlt ſich 

Hildebrandt, Schüſſeldamm 53/55 

„Vollsfürſorge“ 
Gewertichaftlich⸗Genoſſenſchaftliche 

Rerſicherungsaktiengeſellſchaft 

Wünſtige Torife ür Erwachſene 

und Kinder. Kein Pollicenverſall 

Ea veriange Proſpelte von der 

  

    

mngsſtene 16 Danzig   Srrs Wattenbuden 25 
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Arbeiter- Büldungsausschuss Danzig 
Sonnabeud den 12. Kiober 1918. abends 
S„, EUhr. IE -ATEASkof HxEACgASSE 2 

EüM ame Ibesg. Miescoihhhroen 
Derrageüder:E Weder⸗ 

reis P) — EialassKerten aind 

  

O ee 

  

atritis 

D
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
,
 

* 0 

  

E
i
A
 

  

  

  Oe cuertanht vorzSliaftern, Seidaders ffarlen, leickhlautenden 

Sepirss-Hendwagen 
Besert 1OfSE: gegen 

Sr Mirwirkeng Setss 

Kezttationen = Näheres i 

à 75 

2 
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E AXDd = Vorrers      

  SSeee 

—. 
beiter⸗Jugend Danzig 

Sonutag den 20. Oktober 1918, abends 6 Ahr 
MeNUπιπιι Gererbebans. H. à 

0 ——— Herbſt⸗Feier 
voltscürtlichen Kunſtabends 

Ster Krätse = Mreſte, Geſang. Reigen 

  

   

⸗Boltswacht“ und wi Brrs des Saxarbeiter⸗Verbandes. 

      

      das zum Erntritt Serechtig 

enr in der Buchhandlung 

Der Jugend⸗Ausſchuß. 
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x Spietpian des Danziger Stadttheaters 
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Uhr: Tannhänſer“. 

7 Ubr: „Bettelftubent⸗ 

  

. Iulins 

Goldstein 

      

  

  

Sunchanmt MiendbsdäcpennSben Hieaseiprtez 
Ortisgruppe Donzig u. Umgedung. Adreſſe: Röpergaſſe 

Am Freitag, den 18. Oltober 1918, abends 8 ubt 
findet 

im großen Saale des Gewerbehauſes, Heilige Geiſtgaſſe 82, ei 

Aeeeween 
Mhhellte-ranmhn 

ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Vorkrag des Kameraden Guſtav Graßmann übe 
„Die Wünſche der Kriegsbeſchädigten“. 

2. Freie Ausſprache. 

Zu dieſer Verſammlung ſind Vertreter der amtlichen und bürg 
lichen Kriegsbeſchädlgtenfürſorge, ſowie die Vertreter der Angeitelli 

und der Arbeiterorganiſationen eingeladen. 3 

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand⸗ 

Abgabe von Lebensmitlein 
Es werden verabfrigt. ů 

1. Von Montag, den 14. bis Sonnabend, ben 19. Ottobe 

Auf die Marke KII der, an der Speiſefettkarte befindlichen Sond 
marten 62,5 Gramm Bucter. 
2. Von Vienstag, den 15. bis Sonnabend, den 19. Oktob 

a) Aeiif die Marken J und 7 K der Danziger Lebensmitlelkarten 
Erwachſene und Kinder, ſowie auf die Marken 27 und 30 K 
Lebensmittelkarten für Erwachjene und Kinder in den Nacht 
gemeinden je 250 Graumm loſes Suppenmehl zum I 
von 1 Mart für das Pfund oder 250 Gromm Bu 
weizenmehl zum Preiſe von 80 Pf. für das Pßmd ien 
Vorrat in den Geſchaften. 

Kluf die Marke E ber Danziger Leber Spritiräfürie fär Kin 
jowie auf dit Marke 31 K ber Lebensmittelkarie für Kinder 
den Machbargemeinden jée 125 Eramm Morgentranl 
Preije von 45 Pf. für ½ Pfünd und 23 Pf. 
Pfunvp, oder 1 Suppentafel zum Preiſe von 10 Pf 

nach Vorrat in den Geſchäften. ů 

2 Kluj die Marke S der iger Lebensmitteltarte ſowir au 
Maärke 28 der Lebensmittelkarte für Erwachſene in den Nach⸗ 

gemeinden ie 100 Gramm Mühlenerzengniffe. 

Auf die Marle S der Danziger Lebensmittelkarte fär Kindes, 
die Marte 32 K der Lebensmitbelkarte für Kinder 

chbargemeinden je 125 Gramm Grieß. 
Marke der Danziger Lebengmittelkarle jür Erwach 

eine H- Packung Sacharin 

Die Waren ſind in den Geſch 
Bezuge vor Mühlenerzeugniſſen. erkolgt 

Die von den Höndlern vere— 
nellen miperzüglich e 

Der Magiſtrat. 

         
      

    
      

  

    

    

    

    

      

  
    

    

    
zn. in denrn Sie Anmelde n 
iſt, erbältlich. 

mten Marlen ſind den zuſt 

  


